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9 Nr. berechnet. — Anfertionsgebühr für den Raum 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung‘ 


Mit dem 1. Jänner 1860 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. Jänner bis Ende 
März 1860 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nkr., für 
auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 
Nkr. Abonnements auf einzelne Monate werden für 
Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. 
75 Nr. berechnet. 

Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poſtamt des In- oder Auslandes zu machen. 

Die Administration. 


— —‚ 


Amtlicher Theil. 


Der Juſlizminiſter hat den Hilfsämter-Direktions⸗Adjunkten ſcherpaares für den erlauchten Sproſſen der lothringi⸗ 
ſchen Dpnaſtie in ſich ſchließt, doch weit entfernt davon, 


bei dem Oberlandesgerichte zu Temesvar, Athanas Nikolic, 
5 Direktor der Hilfsämter, und den oberlandesgerichtlichen 

ffizialen, Theodor Poppov, zum Direktions⸗Adjunklen bei dem⸗ 
ſelben Oberlandesgerichte ernannt. 


— — K — 
Michtamtlicher Theil. 


Krakau, 23. December 
Die geſtrige Abendpoſt, die wichtigſte für unſer 
Blatt, iſt uns felbft im Laufe des heutigen Vormit⸗ 
tags noch nicht zugekommen. Wir find daher lediglich 
auf die Nachrichten beſchränkt, welche die obgleich eben⸗ 
falls verſpätet eingetroffenen Wiener Blätter von ge⸗ 


ſtern bringen. Die Mittags i i 
mittheilt, ert um 5 Ubr — u een 2 


Dem „Pays“ zufolge wären bis jetzt folgende Er⸗ 
nennungen für den Congreß als officiell zu betrach⸗ 
ten: für Oeſterreich Graf Rechberg und Fürſt Metter⸗ 
nich; für England Lord Cowley und Lord Wodehauſe; 
für Preußen Herr v. Schleinitz und Graf Pourtalès; 
für Rußland Fürſt Gortſchakoff und Graf Kiſſelew; 
für Spanien Herr Martinez de la Roſa und Herr 
Mon; für Porkugal Graf Lavradio und Vicomte von 
Paiva. Die Namen der Bevollmächtigten, welche den 
beil. Stuhl, Neapel, Sardinien und Schweden vertre⸗ 
ten werden, find noch nicht officiel bekannt. Nach der 
„Defterr, Ztg.“ wird, da die Verhandlungen länger 
dauern werden und die Anweſenheit des öſterreichiſchen 
Miniſter⸗Präſidenten in Wien durch anderweitige wi 
tige Staatsgeſchäfte erheiſcht werden dürfte, Freiherr 
von Meyſenbug den Grafen Rechberg nach Paris be⸗ 
gleiten, um für den Fall der Abweſenheit dieſes letz⸗ 
teren beim Pariſer Congreß als zweiter Bevollmäch⸗ 
tigter zu fungiren, während Fürſt Metternich dann die 
Stelle als erſter Bevollmächtiger einnehmen würde. 
ben angebliche Schreiben Kaiſer Napoleons, 
— a in Baiern ſich aufhaltenden Großherzog 
— — PL zugekommen fein fol, und 

mit den in einem früheren 


Feuilleton. 


— — 


Ein Ritt auf den Parnaß. 
Von Bayard Taylor. 
4 [Schluß.] 
es Nachmittags ritten wir um einen Gebirgs⸗ 
. 0 8 Art vorgeſchobener Poſten zwiſchen dem 
uns Livadia in Parnaß — berum und ſahen vor 
Eine verfallene 4550 n a9DR la 
am A e buche Feſte mit zwei runden Thür⸗ 
n 155 e ein wildes maleriſches Ausſehen, 
. 50 Gatten und Maulbeerwäldchen 
* 196 ahlen grauen Klippen, die ſich oben 
en a ne’ eine freundliche Abwechslung 
Sieb n x lares Bergwaſſer rauſchte in vollen 
Pi ie Schlucht hinunter d verbreitete ſich 
wi ud über die weite reiche & Wir erreich⸗ 
regnen N großen ungemüthlichen d 
fes die fing, und befuchten noch 
bonus 8 eingerichtet hatten, die 
phonius. ie befindet ſich am obern E 


Stelle macht, 
Anlaß gegeben 


rakauer Icitung. 


— . i ——— — ——— — 
Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage. Vierteljähriger Abon⸗ 
5 0 einer viergeſpaltenen Petitzeile für die eue E III. ahrgan + 


den Großherzog perſönlich berührenden politiſchen Fra⸗ 
gen des Tages anzuregen. f 


Lagueronniere' ſchen Broſchüre einen Blick gethan zu 
haben, ſagen, daß die vortreffliche Feder des kaiſerli⸗ 


gelaſſen habe. 
wie noch mehr überraſchen als alle andern Erzeug⸗ 


ſcharf betont. Die an ſich wohl zu beachtenden Aeuße⸗ 


00 lung aus, daß ſich Niemand zu ſchämen 


t, Jin die Augen treten. 


1859. 


Die einzelne Nummer wird mit 
Inſerat Be- 


Freitag, den 23. December 


nementspreis: für Krakau 4 fl. 20 Nr., mit Verſendung 5 fl. 25 Nkr. — 
inrückung 7 kr., für jede weitere Einrückung 3%, Nr.; Stämpelgebüßr für jede Einſchaltung 30 Nkr. — 
ſtellungen und Gelder übernimmt die Adminiſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden france erbeten. 


Schreiben enthaltenen Verſicherungen in Betreff der 
Wahrung der legitimen Rechte und Intereſſen des ju⸗ 
gendlichen Fürſten, ſeinem Inhalt nach keineswegs ge⸗ 
eignet ſei, die Hoffnungen des Großherzogs auf eine 
baldige Rückkehr auf den Thron ſeiner Väter ſonder⸗ 

zu beleben, exiſtirt, wie man einem norddeutſchen 
Blatt aus Wien ſchreibt, wirklich. Inhalt und Zweck 
dieſes Autographen reduciren ſich jedoch auf einen ganz 
unſchuldigen Act der Courtoiſie, welcher als nichts an⸗ 
deres als die nothwendige Folge einer von Seiten des 
Großherzogs von Toscana dem franzöſiſchen Kaiſerhofe 
= bewieſenen aufmerkſamen Artigkeit anzufehen 


Nachrichten darüber von dem franzöſiſchen Geſandten 
in Dresden, Herrn Forth-Rouen. Darauf wurde in 
Brüſſel, im Haag und in Frankfurt nachgeforſcht und 
die Exiſtenz des Projects beſtätigt. An höherer Stelle 
kannte man, wie ſich denken läßt, den Stand der 
Dinge. Nach dem bekannten Zuſammentreffen des 
Kaiſers mit der Königin von Holland in Chalons, 
heißt es in jenem Schreiben, hat Napoleon III. dieſer 
Fürſtin ſein und der Kaiſerin Porträt vor kurzem nach 
Stuttgart geſchickt. Jetzt erwidert der Prinz von Ora⸗ 
nien dieſe Courtoiſie mit einem Beſuche am franzöſi⸗ 
ſchen Hoflager. Aus alle dem nun ſchließen zu wollen, 
N ö daß das Tauſchproject vom Kaiſer ausgeht, wäre all⸗ 

ofes weilend, fand ſich beſtimmt, in galanter Weiſe zukühn. Geniren die preußiſchen Truppen in dieſer 

r Kaiſerin der Franzoſen anläßlich ihres letzten Na⸗Feſtung Frankreich? Wir ſind daher geneigter, anzu⸗ 

ens feſtes ſchriftlich feine Aufmerkſamkeit darzuthun.] nehmen, daß das Ganze nur eine Grille iſt, denn wenn 

s hierauf erfolgte Entgegnungsſchreiben des Kaiſers] Frankreich darauf hielte, würde ſich am Bundestage 
der Franzoſen ſei, wenn es auch den vollen Ausdruck! bald herausſtellen, wer dafür und wer dagegen iſt. Oder 
der perſönlichen Sympathien des franzoͤſiſchen Herr⸗will man eben das gerade wiſſen?“? 

In Bezug auf die Küſtenbefeſtigung an 
der Nord⸗ und Oſtſee hat, wie Berliner Blätter mel⸗ 
den, die preußiſche Regierung mittlerweile einen 
Entwurf an die betheiligten Bundesregierungen gelan⸗ 
gen laſſen und dieſe eingeladen, ſachverſtaͤndige Com: 
miſſäre zur Berathung des Entwurfes nach Berlin 
zu entſenden. i 

Ueber die letzte Bundestagsſitzung (deren 
bereits telegr. Erwähnung geſchah) erfährt man jetzt 
folgendes Nähere. Die ſämmtlichen bei den Würzbur⸗ 
ger Conferenzen vertreten geweſenen Regierungen ha⸗ 
ben mit Hinweiſung auf einen bereits vorliegenden 
Antrag Preußens die Frage der ae ichung der 
Bundesprotocolle angeregt. Der Gegenſtand wurde 
dem bereits beſtehenden Ausſchuß zugewieſen. Ferner 
beantragten die erwähnten Regierungen, mit der Be⸗ 
merkung, daß das hierüber bei dem betreffenden Aus⸗ 
ſchuß geſammelte Material ohne Zweifel vollſtändig 
ſei, gemeinſame Beſtimmungen über Niederlaſſungs⸗ 
und Heimatsrecht, und ſtellten endlich die Frage zur 
Prüfung, in wie weit auf eine Einheit in der Civil⸗ 
und Strafgeſetzgebung hingewirkt werden koͤnne und 
inwiefern eine ſolche Prüfung ſich vielleicht für den 
Ausſchuß zur Begutachtung des Bundesgerichtsantra⸗ 
ges eigne. Der Gegenſtand wurde einer Beſchlußfaſſung 
noch vorbehalten. Hierauf erklärten die Würzburger 
Conferenzregierungen, mit Ausnahme jener von Cur⸗ 
heſſen, den Schutz der Nord- und Oſtſeeküſten als eine 
Bundespflicht. Die Regierungen von Baiern, Sachſen, 
Württemberg, Heſſen⸗Darmſtadt und Naſſau reichten 
Material zu einer Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung 
ein, fpeciel in der Richtung der Ernennung ſtändiger 
Oberbefehlshaber für die gemiſchten Armeecorps und 
der Anſtrebung einer größeren Gemeinſamkeit in der 
militäriſchen Organiſation überhaupt. Beide Gegen⸗ 
ſtände wurden dem Militärausſchuß überwieſen. — 
Die vom Haufe Rothſchild angeſuchte Herabſetzung der 
Zinſen der bei ihm deponirten Bundesgelder von 3 
auf 2 Perc. wurde bewilligt. l 

Eine Depeſche aus Korfu meldet, daß bei der 
Eröffnung des joniſchen Parlaments, welche am 12. 
ſtattfand, von 42 Depurirten nur 30 anweſend waren 


und alle gegen die Einmiſchung des Lord⸗Oberkommiſ⸗ 
ſärs in die Geſchäfte des Parlaments proteſtirten, die 
Kammer wird wahrſcheinlich aufgelöft werden. 

Die neueſten Nachrichten aus Gibraltar melden, 
daß auf der Rhede von Algeſiras fünf franzöſiſche Li⸗ 
nienſchiffe lagen. 


Berathungen der Krakauer Vertrauungs⸗Com⸗ 
miſſion über die zu entwerfenden Gemeindeordnung en. 
— Sitzung abgehalten am 7. Dezember 
1859. 
Zur heutigen Sitzung iſt ein Vertrauensmann 
wegen Unwohlſein nicht erſchienen. 

Der Vorſitzende brachte die zweite principielle Frage 
hinſichtlich der zu entwerfenden Landgemeinde⸗ 
Ordnung nämlich: ob die Nothwendigkeit 
vorhanden ſei, außer den Ortsgemeinden 
auch Collectivgemeinden aufzuſtellen — zur 
Abſtimmung: 

Referent bemerkte, daß im Entwurfe Collectiv⸗ 
Gemeinden unter der Benennung Land⸗Gemeinden 
(gminy ziemskie) aus dem Grunde beantragt wur⸗ 
den, weil die Ortsgemeinden und die nicht einverleib⸗ 
ten Gutsgebiete, ihrer Bevölkerung und dem territo⸗ 
rialen Umfange nach, in der Regel zu klein ſind, um 
in dem adminiſtrativen Organismus des Landes, ans 
gemeſſene erſte Inſtanzen, bilden zu können eine Ver⸗ 
größerung dieſer unterſten Einheiten des adminiſtrati⸗ 
ven Organismus durch Einverleibung zweier oder 
mehrerer Ortsgemeinden in Eine Ortsgemeinde, ſo 
wie zweier oder mehrerer Gutsgebiete in Ein Guts⸗ 
gebiet, ihnen ihre bisherige Selbſtändigkeit benehmen, 
und bei der Ausführung auf viele dabei unüberwind⸗ 
liche Hinderniſſe ſtoßen würde. 

Hiezu kömmt noch, daß die meiſten Ortsgemein⸗ 
den nicht in der Lage find, die nöthigen Schreibge⸗ 
ſchäfte zu beſorgen, durch Aufſtellung von Gemeinde⸗ 
ſchreibern aber dem Mangel nicht abgeholfen würde, 
weil dann nicht die des Leſens und Schreibens unkun⸗ 
digen Ortsvorſtände, ſondern eigentlich die Gemeinde⸗ 
ſchreiber, die Geſchäfte beſorgen würden. 

Durch Aufſtellung von Landgemeinden werden da⸗ 
gegen die Ortsgemeinden und Guts gebiete nicht in 
eine Ortsgemeinde zuſammenfließen, ſondern mit Auf⸗ 
techthaltung ihrer Selbſtſtändigkeit, zu einem gemein⸗ 
ſamen Zweck vereinigt. Es werden hiedurch ange⸗ 
meſſen unterſte Inſtanzen gebildet, denen es moͤglich 
werden wird die Geſchäfte ſowohl in den innereren 
Gemeindeangelegenheiten als in öffentlichen Beziehun⸗ 
gen gut und minder koſtſpielig zu beſorgen. 

Die vom Vorſitzenden aufgeſtellte Frage wurde 
nach einer kurzen Discuſſion, von ſämmtlichen Ver⸗ 
trauens männern bejahend beantwortet. 

Hierauf leitete der Vorſitzende die Berathung über 
das Detail des Entwurfes der Landgemeindeordnung 
ein und es wurde auch gleich der §. 1 vorgeleſen und 
einſtimmig angenommen. f 

Nach dem Ableſen des §. 2 erſuchten neue Ver⸗ 


iſt. Großherzog Ferdinand, in der Nähe des franzöſiſchen 


in irgend welcher Weiſe den gegenwärtigen Stand der 
Perſonen, die behaupten, in das Manuſcript der 


chen Staatsrathes alle bisherigen Leiſtungen hinter ſich 
Ueber den Inhalt ſagen ſie, ee 


e ähnlicher Art. Die als durchweg gediegen bezeich⸗ 
nete Schrift ſoll für die Unabhängigkeit der Romagna 
und überhaupt gegen jede Neftauration der früheres 
Regierungen in Mittel-Italien in die Schranken treten. 
gef Titel ſoll ſein: „Das Papſtthum vor dem Con⸗ 

e.“ ” 

Herr Forcade, der Chroniſt der „Revue de Deux 
mondes,“ beleuchtet in dem neueſten Hefte den Con⸗ 
greß. Herr Forcade nennt denſelben im Gegenſatze zu 
früheren Congreſſen einen „Völkercongreß,“ in welchem 
die Stimme der Volker, die öffentliche Meinung Aus⸗ 
druck finden werde. Wird der Congreß die öffentliche 
Meinung hören? frägt Herr Forcade. Man wird ſa⸗ 
gen, Frankreich könne an ſeiner Grenze kein ſtarkes 
Mittel Italien entſtehen ſehen, trotzdem die Stimme 
in Italien ein centraliſirtes Italien dringend verlangt. 
Frankreich darf aber nicht unmoraliſch ſein. Frankreich 
muß wiſſen, daß das Stimmrecht des Volkes fein Re⸗ 
gierungsprinzip iſt uud es wäre unſittlich, wenn es in 
Italien das verdammt, was es im eigenen Lande ſehr 


e e Wochenblattes gewinnen an 
eutung, daß ſie ungefährdet in einem franzö 
Glatte feen, die ungefab franzöſiſchen 
„Das Tauſchproject, nach welchem Luxemburg 
gegen ein Stück Brabant zu Belgien kommen ſoll, und 
von welchem in dieſen Blättern bereits die Rede war, 
ke) 8 1 Augenblick, iſt 155 nach einem 
Brüſſeler en der „Nat. 3.“ keineswegs auf: 
egeben. Im Pariſer auswärtigen Miniſterium kannte trauensmänner, nachdem die Nothwendigkeit der Auf⸗ 
man es nicht, und Graf Walewski erhielt die erſten ſtellung von Collectivgemeinden durch die Commiſſion 
— nenn Pr 


ne u ein 
haben, daß, wer einmal die Höhle betreten, nie wieder dürftigſte Obdach, und für unſere Betten fanden wir uns Frangois ein Dorf, das oben an einem Felſen⸗ 
lächle. Trotz dieſes ſchlimmen Rufs ſuchte ich in einer keinen andern Platz, als in dem Stall unter den Pfer⸗ vorſprung des Berges hing. Es war Daulia, das 
der Höhlen Schutz vor dem ſtrömenden Regen, den den. Die Nacht verging jedoch ziemlich ruhig; aber alte Daulis, der Geburtsort der Nachtigall, und auch 
der Wind durch die Schlucht herniedertrieb. am Morgen verlangte der Wirth nicht weniger als heute hallte jedes Gebüſch an den Bächen von de 
Ein dreiſtündiger Ritt brachte uns am nächſten drei Dollars für das ſchlechte Lager, und nun entſpann Geſange der herrlichen Sängerinnen wieder. 1 
Morgen nach Chäronea — das Schlachtfeld, wo die ſich eins jener ſchrecklichen Wortgefecht, in welchen Wir erreichten jetzt einen durch hohe Felſen füh⸗ 
Böotier ihren letzten Verzweiflungskampf gegen Philipp Frangois zu allen Zeiten die Kaltblütigkeit eines Ves renden Paß, der uns an der Südſeite des Parnaß 
von Macedonien wagten. Die Ruinen der Stadt) teranen zeigte. Zuletzt verlangten noch einige Land⸗ nach Delphi führte. Das Land war ſteinig und un⸗ 
find verſchwunden mit Ausnahme des Theaters, deſſen leute, deren Pferde neben den unſrigen in unſerm fruchtbar, nur mit Ginſter und anderem Gebüſch be⸗ 
Sitze aus dem natürlichen Fels gehauen find, und ei⸗ Schlafzimmer untergebracht geweſen waren, Bezahlung wachſen, und erinnerte mich an einige der wildern Ge⸗ 
nige Werkſtücke von Marmor und Breccia; aber das für das den Thieren gereichte Futter, weil, ſagten ſie, genden Schottlands. Es iſt das rechte Land für Räu- 
den in der Schlacht gefallenen Böotiern errichtete Denkmal] wir die unſeren im Stall gefüttert haͤtten, was ſie ges ber, die auch in den unzugänglichen Schlupfwinkeln 
iſt eins der intereſſanteſten in Griechenland. Der auf dem nöthigt, überflüſſigerweiſe ihren Pferden auch Futter des Gebirges hauſen. Ein Hirtenknabe, der eine Ge⸗ 
Leichenhügel ſtehende coloſſale döwe war allmählich in die zu reichen. Die Griechen glauben, daß, wenn ein] ſellſchaft von ſchwarzen Ziegen beaufſichtigte, rief uns 
Erde eingeſunken und fo erhalten worden, als der Pa-] Pferd ein anderes freſſen ſieht ohne ſelbſt zu freſſen, zu: „Die Räuber find aus dem Gebirge herunterge⸗ 
likarenhäuptling Odyſſeus während des Unabhängig⸗] es krank wird und vielleicht ſtirbt. Bis ich das Vor⸗ kommen! — Seid Ihr welchen begegnet?“ Er erzählte 
keitskrieges ihn entdeckte und ihn mit Pulver in die] handenſein dieſes Aberglaubens kannte, war ich immer uns, daß fie vor fünf Tagen einen reichen Griechen 
Luft ſprengte. Noch iſt der Kopf unverletzt erhalten, ſehr verwundert zu ſehen, wie bei unſerer Ankunft in entführt hatten, den fie in einer Höhle in den Felſen 
die Augen in Todesqual emporgerichtet und die Zähne] einem Khan alle Pferde aus dem Stalle herausge- über dem Paſſe gefangen hielten. Sie verlangten 
mit einem letzten Geheul vor Wuth und Verzweiflung] bolt wurden, bis unſere gefüttert waren, wo ſie dann 30.000 ſpaniſche Plaſter Löſegeld und wollten ihn nicht 
knirſchend. Ich habe nie ein großartigeres und rüh⸗ wieder hineingeführt wurden. eher wieder freilaſſen, als bis fie das Geld baar em- 
renderes Denkmal geſehen. Das verſtümmelte Haupt: In der Frühe hingen ſchwere ſchwarze Wolken über] pfangen hätten. 
verkörpert den Todesſchrei Griechenlands; es drückt ſich[ dem Parnaß, und tiefblauer Schatten, mit Streifen Vorüber an der Stelle, wo Oedipus ſeinen Vater 
darin eine fo grauſige und doch fo heroiſche Verzweif⸗ grellleuchtenden Sonnenſcheins abwechſelnd, breitete fich | erfchlug, und der wilden Schlucht von Schiſte erreich⸗ 
en braucht, über das weite Thal des Kephiſſus aus — die Heer: ten wir gegen 11 uhr den Khan von Ismenos, ziem⸗ 
wenn ihm beim Beſchauen deſſelben plotzlich Thränen ſtraße, auf welcher die Perſer und die Macedionierf lich hoch oben am Abhange des Parnaß, deſſen ſchnee⸗ 
in Griechenland einſielen. Wie wir über die Ebene 


0 bedeckter Gipfel, umhüllt von einem nebelhaften Schleier 
Der Khan von Chäronea gewährte kaum das noth⸗ auf die ſüdöſtliche Ecke des Parnaß zuritten, zeigte von im Winde wirbelndem Schnee in den Himmel 


bereits einſtimmig anerkannt wurde damit bei dem $. 
2 auch die von Collectivgemeinden handelnden $$. 8, 
9, 10 und 11, gleichzeitig in Berathung genommen 
werden. 

Dieſem Verlangen wurde durch den Vorſitzenden 
Folge gegeben, worauf ein Vertrauensmann für den 
§. 2 nachſtehende Textirung beantragte: 


„Zur freien Verwaltung der inneren Gemeindean⸗ 
„gelegenheiten und zur Beſorgung der öffentlichen Ge: 
„ſchäfte, werden Bezitksgemeinden errichtet und aus 
„Dörfern, Märkten und jenen Staͤdten die der Städte⸗ 


„ordnung nicht unterliegen, zuſammengeſtellt.“ 

Ferner brachte dieſer Vertrauensmann an die Stelle 
der §. 8 — 11 folgende Abfaſſung in Antrag: 

„Der Umfang einer Bezirksgemeinde wird durch die 
„Landesſtelle mit Rückſichtnahme auf folgende Beſtim⸗ 
„mungen feſtgeſtellt: 

a) „um ſich die gehörige Kenntniß von den ge⸗ 
„gründeten Wünſchen der Betheiligten und von den 
„örtlichen Bedürfniſſen durch ein entſprechendes Organ 


„zu verſchaffen, wird bei der Landesſtelle ein Comité 


„aus den Landesbewohnern zuſammengeſetzt, 

b) „Eine Bezirksgemeinde hat mindeſtens aus 15 
„Tauſend Seelen zu beſtehen und wo die Bedürfniſſe 
„und Verbältniſſe es erheiſchen, kann die Bezirksge⸗ 
„meinde auch eine größere Volkszahl umfaſſen — 

o) „Bei Feſtſtellung von Gränzen der Bezirks⸗ 
„gemeinden wird die Regierung dasjenige berückſichti⸗ 
„gen, was die gemeinſamen Intereſſen der Gemein⸗ 
„den ſichert, und ſomit jede Theilung der Pfarrſpren⸗ 
„gel, das Theilen der Gutsgebiete u. ſ. w. zu ver⸗ 
„meiden trachten.“ 

Der Antragſteller unterſtützte ſeinen Antrag 
damit, daß die Unterſcheidung im §. 2 der Dorfge⸗ 
meinden und Gutsgebiete bei dem Umſtande als man 
die Vereinigung im Prinzip angenommen habe, ent⸗ 
behrlich erſcheine, ferner daß hinſichtlich der Collectiv⸗ 
gemeinde die Koſtenfrage eine wichtige ſei und größere 
Collectivgemeinden unbezweifelt weniger koſten werden, 
daß nur in Ländern, wo ein größerer geſellſchaftlicher 
Verkehr beſteht, auch eine größere Zahl von Behör⸗ 
den nöthig wird, dieſe Verhältniſſe aber in unſerem 
Lande noch nicht eingetreten ſind, und daß hier ſogar 
Bezirksgemeinden in einen Umfang wie die gegenwär⸗ 
tigen Amtsbezirke genügen könnten, zumal deren Ein⸗ 
führung mit deſto weniger Schwierigkeiten verbunden 
wäre. 

Ferner bemerkte der Antragſteller, daß die Bildung 
von kleineren Kollectiv⸗Gemeinden eine bedeutende Zer⸗ 
ſplitterung der Geſchäfte und ſomit auch die Erſchwe⸗ 
rung der Adminiſtration mit ſich führen müßte. 

Auch würden ſo kleine Kollectiv⸗Gemeinden wie ſie 
im Regierungs⸗Entwurfe beantragt werden, den ehe⸗ 
maligen Dominien gleichkommen. 

Hiedurch möchte für die größeren Grundbeſitzer, 
welche zu dem Amte des Vorſtehers der Landgemeinde 
berufen würden, eine große Laſt erwachſen, indem die 
Wahl ſich nur auf einen oder zwei derſelben beſchrän⸗ 
ken würde und fie das Amt perſönlich ausüben ſollen. 

Für den Antrag haben noch drei Vertrauens⸗ 
männer geſprochen von denen einer hervorhob, daß, 
nachdem es ſich hier hauptſächlich um Organiſirung 
von Gemeinden als adminiſtrative Organe han⸗ 
delt, dieſe von ſolchem Umfange ſein müſſen, um dem 
Drange bureaukratiſchen Syſtems Schranken zu ſetzen. 

Hierauf nahm wieder Referent das Wort und 
bemerkte, daß bei der Organiſirung der Gemeinden 
das eigene Intereſſe derſelben, ſomit die gute Verwal⸗ 
tung ihrer inneren Angelegenheiten vor Allem in die 
Reihe tritt, während die Beſorgung der öffentlichen 
Geſchäfte nur die zweite Aufgabe der zu entwerfenden 
Gemeinde⸗Ordnung bilden koͤnne. In dieſen beiden 
Beziehungen kann jedoch eine Kollektiv⸗Gemeinde nur 
dann dem Zwecke entſprechen, wenn ſie keine zu große 
Ausdehnung erlangt und wo daher die Möglichkeit alle 
Verhältniſſe und Intereſſen zu überblicken und alle 
Geſchäfte ſchnell und im kürzeſten Wege mehr durch 
perſönliche Intervenirung als durch ſchriftliche Erläſſe 
und Korreſpondenzen zu beſorgen, vorhanden iſt. 

Durch Errichtung von Bezirksgemeinden und über⸗ 
dies noch in dem Umfange wie die gegenwärtigen Amts⸗ 
Bezirke ſind, würde der Stand wie er jetzt iſt unver⸗ 
ändert bleiben, wenn nicht verſchlimmert werden. 

Das an der Spitze einer ſolchen Gemeinde ſtehen⸗ 
de Amt, könnte ſeiner Beſtimmung nie und in keiner 
Weiſe entſprechen. Der auf einige Jahre gewählte 


emporragte. Der Wind war entſetzlich. Er blies mit 
fürchterlicher Kraft und eiſiger Kälte, ſo daß unſere 
Glieder erſtarrten und das Blut in unſern Adern zu 
gerinnen ſchien. Um den höchſten Gipfel des Parnaß 
wüthete ein Schneeſturm, der, wenn die Wolken aus⸗ 
einander riſſen, ſich unſern Augen mit einem weißen 
blendenden Schimmer zeigte. Während wir frühſtück⸗ 
ten, traf eine Geſellſchaft von Hirten ein. Anſtatt 
arkadiſcher Schäferſtäbe trugen ſie Flinten und Dolche 
und ſahen ſich jedenfalls nach Anderem um, wie nach 
Schafen. Es waren wildausſehende prächtige Kerle, in de⸗ 
ren Adern gewiß noch altes helleniſches Blut rollte. Zwi⸗ 
ſchen Zweien von ihnen ſollte der Beſitzer des Khan 
als Schiedsrichter entſcheiden, indem der Eine den 
Andern beſchuldigte, ihm zwei Schafe geſtohlen zu ha⸗ 
ben, während der Letztere Erſatz für den Schaden ver⸗ 
langte, welchen acht Schafe des Erſtern in feinem Ge⸗ 
treide angerichtet. Es war ein ſchwer zu eniſcheidender 
Doppelfall, und der Schiedsrichter, ein kleiner ſanfter 
Mann, verlor faſt den Verſtand in dem Sturme, der 
um ihn wüthete. Die Fäuſte ballten ſich, dornige 
Worte flogen herüber und hinüber, Dolche wurden ge⸗ 
zückt, und jeden Augenzlick fürchtete ich, Blut fließen 
zu ſehen. Es war an wildes aufregendes 
in eigenthümlicher 9 
der das Haus in feinen Örunbfeften erzittern machte. 

Wie wir unſere Reife ſüdlich dem Abhang des Par⸗ 
naß entlang fortſetzten — hoch Über der Schlucht zwi⸗ 


0 Schauſpielſ dieſen Kindern 
Harmonze mit dem Orkan draußen, beit, um Cupidos, 
fielen, Die Symmetrie der ſcharfgeſchnittenen Züge, ten ö ü 
das] Gipfel getheilt, welche dem Berg feinen 


Vorſteher würde kaum in ſeiner ganzen Amtsperiode, 
den ihm unterſtehenden Bezirk kennen kernen, auch 
könnte er in den entlegenen Ortſchaften ein nach ſeiner 
eigenen An ſchauung, ſondern nach erſtatteten Berich⸗ 
ten und gepflogenen Lokalerhebungen, verwalten. Die 
Partheien müßten einen meilenlangen Weg zurücklegen, 
wenn ſie etwas vom Amte verlangen, und dort wie⸗ 
der Stunden⸗ oder Tagelang warten, bis ſie beim 
Andrange der Partheien an die Reihe kämen, den 
Vorſteher zu ſprechen. Was die Koſtenfrage der ein⸗ 
zuführenden Verwaltung betrifft, ſo iſt ſolche allerdings 
von großem Belang und es iſt auf möglichſte Erſpar⸗ 
niſſe Bedacht zu nehmen. 

Eine Verwaltung ſoll nicht koſtſpieliger ſein als 
die Reſultate, die von ihr erlangt werden — es loh⸗ 
nen; ohne entſprechende Koſten aber kann auch eine 
gute Verwaltung nicht erzielt werden. — Jedenfalls 
würden aber die Koſten der Verwaltung mittelſt gro⸗ 
ßer Bezirksgemeinden, größer als mittelſt der vorge⸗ 
ſchlagenen Landgemeinden ſein, wenn die erſteren auch 
nur zum Theile dem Zwecke entſprechen ſollten. 

Dieſes beweiſen zur Genüge die Erfahrungen, die 
man mit den früheren Orts⸗Obrigkeiten und den ge⸗ 
genwärtigen Bezirksaͤmtern gemacht hat. 

Damit man aber bei den vorgeſchlagenen Landge—⸗ 
meinden für die Wahl der Vorſteher einen größeren 
Spielraum erlange, könnten nach dem Bemerken des 
Referenten, jedesmal mehrere und mindeſtens vier 
Ortsgemeinden mit den Gutsgebieten zu einer Land⸗ 
gemeinde vereinigt werden, wenn auch dadurch die Be⸗ 
völkerung der Landgemeinde die Zahl von 4000 See⸗ 
len weit überſtiegen würde. 8 

Ein Vertrauensmann ſpricht für die Beibe⸗ 
haltung des §. 2 mit der im Regierungs⸗Entwurfe 
vorkommenden Textirung, weil, wenn auch die Ver⸗ 
einigung der Dorfgemeinde mit dem Gutsgebiete als 
Regel angenommen wurde, doch auch die Trennungen 
als Ausnahme vorkommen werden. 

Auch bemerkten einige Vertrauensmänner, daß man 
über die nähere Einrichtung der Kollektivgemeinden, 
ſich erſt dann definitiv wird ausſprechen können, wenn 
die Commiſſion über die Organiſirung der Theile, aus 
dem dieſe Kollectiv⸗Gemeinde zu beſtehen hat — be⸗ 
rathen haben wird. 

Der Vorſitzende bemerkte hierauf, daß bei dem 
Standpunkte, auf welchem ſich die Vertrauens Com: 
miſſion befindet, es ſich nicht um Faſſung bindender 
Beſchlüſſe durch Stimmenmehrheit, ſondern um An⸗ 
träge für die Regierung handelt, wobei die An⸗ 
ſichten der in der Minorität verbliebenen Vertrauens⸗ 
männern nicht minder beachtet werden müſſen. 

Da es ferner nicht möglich iſt, ſich über die An⸗ 
nehmbarkeit oder Nichtannehmbarkeit des Antrages in 
ſeiner ganzen Abfaſſung mit Beruhigung auszu⸗ 
ſprechen bis nicht über die Theile, aus welchen die 
Kollectivgemeinde zuſammengeſetzt werden ſoll, Bera⸗ 
thungen abgehalten ſein werden, ſo bemerkte der Vor⸗ 
figende, daß gegenwärtig nur darüber abgeſtimmt wer⸗ 
den könne, ob es überhaupt nothwendig ſei, 
größere Kollectiv⸗Gemeinden, als die im 
Entwurfe vorgeſchlagenen, zu ſchaffen? 

Bei der Abſtimmung haben ſich für die angetragene 
Aenderung des §. 2 und für die Aufſtellung von grö⸗ 
ßeren als im Entwurfe vorgeſchlagenen Kollectiv⸗Ge⸗ 
meinden, 11 Vertrauensmänner ausgeſprochen. 

Zwei Vertrauens männer ſprachen ſich für 
die Beibehaltung fo, großer Kollectiv⸗Gemeinden, wie 
ſolche vom Referenten beantragt wurden, aus, und ein 
Vertrauensmann enthielt ſich der Abſtimmung, 
weil die Einrichtung der vom Antragſteller projectirten 
Bezirksgemeinde, noch nicht bekannt iſt. 

Somit wurde die Berathung am 7. Dezember 
geſchloſſen. 


Sitzung der Commiſſion zur Berathung der im 
Lemberger Verwaltungsgebiete einzuführenden Ge⸗ 
meindeordnung vom 24. November. (Fortſetzung.) 

Die Arreſtſtrafe bis zu drei Tagen behauptet ſich 
durch einſtimmigen Beſchluß. 

Das mit 10 Stock⸗ oder Ruthenſtreichen feſtgeſetzte 
Maximum der körperlichen Züchtigung wird von eis 
nem Commiſſionsmitgliede als zu hoch geſchildert. 

Sprecher hegt die Hoffnung, daß bald die Zeit 
kommen werde, wo die Beſtrafung mit einem oder 


zwei Stock⸗ oder Ruthenſtreichen für den Beſtraften hören, 


Gegenwärtig ſehe er es noch als eine traurige Noth⸗ 
wendigkeit an, gegen ſeine principielle Anſicht für die 
körperliche Züchtigung zu ſtimmen, trage aber an, daß 
das Maximum derſelben auf fünf Stod- oder Ruthen⸗ 
ſtreiche feſtgeſetzt werde. 

Ein anderes Mitglied zollt den Anſichten und den 
Gefühlen der Humanität des Antragſtellers volle An⸗ 
erkennung, kann aber nicht unbemerkt laſſen, daß die 
Strafe der körperlichen Züchtigung dermalen noch un⸗ 


umgänglich nothwendig ſei und vor Kurzem in einem 


der enn Länder, in Sachſen, wieder eingeführt 
wurde. 

Sprecher wünſcht, daß das! angetragene höchſte 
Strafausmaß von 10 Streichen nie in Anwendung 
komme, iſt aber für die Beibehaltung des ſelben, ſei 
es auch nur der Warnung halber. 

Bei der Abſtimmung bleibt der Gegenantrag in 
der Minorität, und es behauptet ſich das im Entwurfe 
angetragene Ausmaß von 10 Streichen. 

Rückſichtlich der Perſonen, welche mit Stock⸗ oder 
Ruthenſtreichen beſtraft werden dürfen, wird im Ent⸗ 
wurfe des $. 248 des Strafgeſetzes berufen, demzu⸗ 
folge die körperliche Züchtigung blos gegen Dienſtboten, 
Handwerksgeſellen, Lehrjungen und jene, die vom Tag⸗ 
oder Wochenlohn leben, verhängt werden darf. 

Ein Commiſſionsmitglied trägt an, daß die kör⸗ 
perliche Züchtigung gegen Tagelöhner, die in der Re⸗ 
gel verheirathet ſind, nicht verhängt werden ſollte. 

Ueber Einwendung, daß Geld- und Arreſtſtrafen 
gegen dieſe Klaſſe von Leuten ihrer Armuth halber 
nicht verhängt werden können, wird der Antrag zurück⸗ 
gezogen. 

Ein anderes Commiſſionsmitglied ſtellt den Antrag, 
die körperliche Züchtigung auch auf Bettler auszudehnen. 

Zu dieſem Antrage wird das Amendement geſtellt, 
auch auf Vagabunden und verdächtige Weibsperſonen 
iſt die Strafe der körperlichen Züchtigung anzuwenden. 

Gegen dieſe Anträge treten 4 Commiſſionsmitglie⸗ 
der auf, indem ſie namentlich hervorheben, daß Bett⸗ 
ler gewöhnlich alte und gebrechliche Leute ſind, und 
ſchon aus dem Grunde nicht gezüchtigt werden dürfen. 

Bei der Abſtimmung bleiben Antrag und Amen⸗ 
dement in der Minorität. 

Ein Commiſſionsmitglied ſtellt den Antrag, die 
Beſtimmungen über körperliche Züchtigung aus der 
Gemeindeordnung wegzulaſſen und in die Inſtruction 
aufzunehmen, weil ſolche Beſtimmungen das Ehrge⸗ 
fühl des Landvolkes verletzen und auch in anderen 
Gemeindeordnungen nicht vorkommen. 

Zu dieſem Antrage wird das Amendement geſtellt, 
alle Strafarten aus der Gemeindeordnung zu ſtreichen 
und in die Inſtruction aufzunehmen. 

Dieſe beiden Anträge werden nach einer längeren 
Debatte durch Stimmenmehrheit angenommen. 

Ein Commiſſionsmitglied wirft die Frage auf, ob 
gegen das Strafurtheil des Ortsrichters die Berufung 
zuläſſig ſei: 

„Die Nichtzuläſſigkeit der Berufung wird; einſtim⸗ 
mig angenommen. 

Der Punkt k des F. 69 wird einſtimmig ange: 
nommen. 

Ein Commiſſionsmitglied bringt noch folgende 2 
Punkte zum §. 69 in Antrag: 

1. Der Gemeindevorſtand hat den ruhigen 
Beſitz von Grund und Boden zu ſchützen, jeden 
ungeſetzlichen Eingriff auf fremdes Vermögen 
abzuwehren und den bedrohten Beſitzern den 
nothwendigen Schutz angedeihen zu laſſen. 

2. Es iſt eine Pflicht des Gemeindevorſtandes 
dem Müßiggange und der Arbeits ſcheue der Ein: 
wohner entgegenzutreten, die Arbeitsluſt nach 
Kräften zu wecken und zu fördern, und beſon⸗ 
ders bei dringenden und nothwendigen Feldar⸗ 
beiten die Gemeindeinſaſſen zur entſprechenden 
Hilfeleiſtung anzueifern. 

Antragſteller wünſche dieſe Beſtimmungen aus 
Rückſicht auf die Lebens verhältniſſe in das Geſetz auf⸗ 
genommen wiſſen, damit ſich Jedermann mit denſelben 
bekannt mache. 

Der Referent bemerkt, daß dieſe Beſtimmungen 
in orts- und feldpolizeilicher Beziehung allerdings wich⸗ 
tig ſeien, aber nichts anderes, als Detailausführungen 
der Verpflichtung des Ortsrichters zur Handhabung 
der Polizei enthalten, daher ſie in das Geſetz nicht ge⸗ 
aber im Prinzipe in die Inſtruction für Orts⸗ 


viel empfindlicher ‚fein wird, als die höchſte Geldftrafe. richter aufgenommen worden ſind. 


ſchen dem Berge und einer Gruppe kahler Spitzen, 
die ein Vorgebirge zwiſchen den Buchten von Salona | 
und Aspopitia bildet, warf mich die Heftigkeit des 
Windes mehreremal faſt aus dem Sattel. 
Stunden jedoch erreichten wir das Dorf Arachova, da 
höchſt maleriſch an einem ſteilen Abhang mitten in 


einem Amphitheater von in Teraſſen ſich über einander 


erhebenden Weinbergen liegt. Der Ort war faſt ganz 
verlaſſen, da die Bewohner auf den Feldern oder mit 
ihren Heerden auf den Bergen waren. Die wenigen, 
welche wir ſahen, beſtätigten jedoch die Annahme, 
man auf dem Parnaß, 
Spuren von alten helleniſchen Blut findet. 
die Formen des Phidias noch lebendig — der rohe 


und die vollkommene Ausbildung des Rumpfs, welche 
die Entwicklung der Muskeln weder zu ſehr verbirgt, 
noch zu ſehr hervortreten läßt, finden ſich alle hier — 


In zwei ſoweit der Körper durch ſeine Verhüllungen zu ſehen 
das iſt. Die ächten Griechen unterſcheiden ſich von den 
Albaneſen und dem türkiſch⸗ſlaviſch⸗venetianiſchen Miſch⸗ 


lingsvolk, welches den Haupttheil der Bevölkerung bil⸗ 
det, in Allem — im Charakter, in der Geſtalt, in 
den Geſichtszügen und in der Haltung — und ich 


begreife nicht, wie enthuſiaſtiſche Reiſende darauf be⸗ z 
daß ſtehen können, in Jedem, der Grieche heißt, einen Nach⸗ 
wie um den Taygetos, noch kommen des Perikles, des Leonidas oder des Homer 
Hier find zu ſehen. 


Als wir Arachova hinter uns hatten und uns auf 


plebejiihe Typus der edlen und vervollkommneten dem Wege nach Delphi befanden, öffnete ſich die tiefe 


Schönheit, welcher ihm die Modelle zu 
Halbgöttern und Gottheiten lieferte. Das barfußge⸗ 
hende Mädchen dort, welches den Waſſerkrug am Brun⸗ 
nen füllt, wäre in 


dem windgeſchützten Raſenhügel unter dem Felſen 
ſchläft, iſt ſchon ein Faun des Praxiteles und hätte 
ein Theſeus oder ein Perſeus werden können; und 
fehlt blos die Schönheit der Nadt- 


die niedrige Stirn, die kurze Oberlippe und 


runde Kinn, das ſchöne Gleichgewicht der Gliedmaßen Auf dem Boden dieſer Schlucht 


einem höhern geſellſchaftlichen Kreiſe blauen Kalkfelſen thürmten ſich rechts von uns 
eine Venus von Milo geworden; der Schäfer, der auf über dem Thal von Delphi, das ſich bald unfern 


feinen Helden Schlucht und zeigte uns im Hintergrund im blauen 


Schimmer der Ferne den Meerbuſen von Korinth und 
die achäiſchen Berge. Ungeheuere Wände von ahoch 
lik⸗ 
ken zeigte, auf. In den Felſen ausgehauene Gräber 
verkündeten uns die Nähe der heiligen Stätte. Wir 
bogen um eine ſcharfe Ecke des Berges, und plötzlich 
ſtanden die rieſigen, den höchſten Gipfel des Parnaß 


Ganymede und Pſychen darzu- tragenden Wände in erhabener Größe vor uns, mit⸗ 


durch von einer gähnenden Schlucht in die zwei 
amen geben. 
ſprudelt die kaſtali⸗ 


Im Geſetze ſei für dieſe Beſtimmungen um ſo 
weniger der rechte Platz, weil durch dieſelben dem 
Landvolke der Vorwurf des Müßigganges, der Arbeits⸗ 
ſcheue u. ſ. w. gemacht wird. 5 

Bei der Abſtimmung erklärte ſich die Stimmen⸗ 
mehrheit gegen dieſe Anträge. 5 

$. 72. Dieſer Gerichtsbarkeit des Ortsrichters (itt. 
g h i) unterſtehen nicht: 

a) Die Beſitzer, Pächter, Verwalter und Wirth? 
ſchaftsbeamten des vormals herrſchaftlichen Grundbe— 
ſitzthums. 

b) Geiſtliche aller chriſtlichen Konfeſſionen und Re⸗ 
ligionslehrer einer anerkannten Religionsgenoſſenſchaft. 

e) Hof⸗ und Staatsbeamte und Diener und öff⸗ 
entliche Schullehrer. 

d) Fabriksunternehmer und deren Werkführer; 

e) Militärperſonen; 71 

f) Familienglieder und Angehörige der sub a — d 
Genannten; der Militärperſonen, dann, wenn ſie zur 
Militärgerichtsbarkeit gehören. 

I. Ein Commiſſionsmitglied ergreift das Wort und 
bemerkt, daß zu Gunſten des einverleibten Gutsbeſitzes 
ſo viele Ausnahmen gemacht wurden, daß derſelbe 
als ganz ausgeſchieden angeſehen werden müßte. 

Sprecher beruft ſich auf das Gemeindegeſetz vom 
Aprill 1859, welches bloß die Beſitzer jener herrſchaft⸗ 
lichen Landgüter, denen vor dem Jahre 1848 die Ge⸗ 
richtsbarkeit über die Gemeinden zuſtand, dann katho⸗ 
liſche Geiſtliche, Seelſorger der übrigen chriſtlichen 
Konfeſſionen und Religionslehrer einer anerkannten 
Religionsgenoſſenſchaft von der Zivil: und Strafge⸗ 
richtsbarkeit ausnimmt, und ſtellt den Antrag dieſe 
Ausnahmen nicht zu erweitern. 

Dagegen bemerkt der Referent, daß die in Antrag 
gebrachten Exemtionen eine meritale Modifikation des 
Gemeindegeſetzes vom April 1859 ſind, welche in An⸗ 
trag zu bringen die Commiſſion berechtigt iſt. 

Es braucht nicht viel Worte, um dieſe Ausnahmen 
zu rechtfertigen. Es reicht hin blos auf die Bildungs⸗ 
ſtufe des Landvolkes, und auf den Umſtand hinzu⸗ 
weiſen, daß ohne derlei Ausnahmen die ſo erwünſchte 
Vereinigung der Gutsgebiete mit den Gemeinden nie 
u Stande käme. 

II. Ein zweites Commiſſionsmitglied kommt auf 
ſeinen beim F. 68 geſtellten und zur Berathung beim 
wee $. vertagten Antrag zurück, welcher dahin 

geht, 

daß die im §. 72 aufgezählten Perſonen 

nicht blos von der Civil-⸗ und Strafgerichtsbar⸗ 

keit des Ortsrichters, ſondern von jeder Amts⸗ 
thätigkeit deſſelben ausgenommen ſein ſollen. In 
inneren Gemeinde⸗Angelegenheiten ſolle der Orts⸗ 
richter nicht befugt ſein, gegen eine der erwähn⸗ 
ten Perſonen Zwangsmaßregeln zu erlaſſen, ſon⸗ 
dern müßte dieſelben beim Bezirksamte in An⸗ 
trag bringen. 
Endlich ſollte den sub a) genannten Perſo⸗ 
nen, wenn fie in einem Rechtäftreite als Kläger 
auftreten, freiſtehen, ihre Streitſache entweder 
beim Ortsrichter oder beim Bezirksamte als Ge⸗ 
richt anhängig zu machen. 
Zur Begründung dieſes Antrages beruft ſich der 
Antragſteller auf die Motive des Referenten und auf 
die in Wien gegenwärtig beſchloſſene Gemeindeordnung. 
Belangend den Schlußabſatz des Antrages meint Spre⸗ 
cher, es können oft Fälle vorkommen, wo der Orts⸗ 
richter (abgeſehen davon, daß er als dem Bauernſtande 
angehörig in einer Streitſache zwiſchen Gutsherrn nnd 
Bauern ſich zu Gunſten der Letzteren hinneigt) bei 
Entſcheidung der Streitſache gewiſſermaßen befangen 
wäre, namentlich dort, wo die Vorfrage über das Ei⸗ 
genthums⸗ oder Beſitzrecht noch nicht gelöſet iſt, wie 
z. B. beim Abweiden einer dem Gutsherrn von der 
Gemeinde oder einem ehemaligen Unterthan ſtreitig ge⸗ 
machten Wieſe. Wo ſonach der Kläger eine Partei⸗ 
lichkeit oder Befangenheit vermuthen kann, iſt ihm das 
in Antrag gebrachte Wahlrecht zu gönnen, zumal ge⸗ 
gen ortsrichterliche Entſcheidungen keine höhere Beru⸗ 
fung zuläſſig iſt. a 

Wenn bei Collegialgerichten ein Richter in einer 
Angelegenheit, die ſeinen Schuldner betrifft, ſich des 
Stimmrechtes enthalten muß, ſo iſt bei dem Ein⸗ 
zelngerichte des Ortsrichters das in Antrag gebrachte 
Wahlrecht um ſo billiger, als bei den jetzt beſtehenden 
Verhältniſſen die Gemeinde den vormaligen Grund⸗ 
herrn, aus Anlaß der noch nicht gelöſten Prägrava⸗ 


ſche Quelle hervor und füllt einen ſteinernen Trog 
neben der Straße. 


anfangs abgeneigt, das Haus zu verlaſſen; 
Wärme und 


Wanderung an. i au 
Natürlich galt unſer erfter Gang dem Heiligthum 
des delphiniſchen Orakels unten in der lucht zwi⸗ 
den beiden Gipfeln. Die glattgehauene Felſen⸗ 


ſchen tgeh ö 
Hase mit einer Niſche, wo wahbſcheinlich Pythia auf 


tionen, Servituten und anderer Anſprüche als ihren 
Schuldner anſieht, und ſomit der Ortsrichter ſelten 
nicht ganz unbefangen zu Werke gehen würde. 

Aus dieſen nämlichen Gründen iſt es für die Po⸗ 
pularität des Ortsrichters und das Vertrauen, welches 
er in der Gemeinde genießen ſoll, vortheilhafter, wenn 
er nicht in die Lage verſetzt wird, ſich durch Urtheile, 
die er nach ſeinem beſten Wiſſen und Gewiſſen zu 
Gunſten des vormaligen Grundherrn fällt, bei der 
Gemeinde verhaßt zu machen. 

[Fortſetzung folgt.] 
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Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 21. December. Geſtern wurde in den Re⸗ 
vieren nächſt Göding eine große Hofjagd abgehalten. 
Se. Majeſtät der Kaiſer, Ihre k. Hoheiten die Herren 
Erzherzoge Rainer, Leopold, Sigismund und 
Jofeph, der Herzog von Modena und Prinz Waſa, 
der Miniſter Graf Thun, der Statthalter Fürſt 
Lobkowitz, der Oberſtjägermeiſter Graf Wrona 
und mehrere andere Civil⸗ und Militär = Autoritäten 
haben an derſelben Theil genommen. 

Ihre Majeſtäten Kaiſer Ferdinand und Kaiſe⸗ 
rin Maria Anna haben, wie alljährlich, ſo auch 
heuer für die Armen in Karolinenthal einen Unter⸗ 
ſtützungsbetrag von 300 fl. zu ſpenden geruht. 

Se. k. Hoh. Herr General⸗Gouverneur Erzherzog] 
Albrecht hat in Preßburg übernachtet, und wird mit 
dem nächſten regelmäßig verkehrenden Eiſenbahnzuge 
morgen hier erwartet. 

Der Patriarch von Venedig, Herr Romanzotti 
Angelo, welcher einige Zeit hier verweilte, iſt wieder 
nach Venedig zurückgekehrt. Derſelbe erfreute ſich be⸗ 
ſonderer Auszeichnung, wurde zwei Mal von Sr. Maj. 
dem Kaiſer in Audienzen empfangen und zur Hofta⸗ 
fel geladen. Derſelbe ſoll der Ueberbringer eines Schrei⸗ 
bens Sr. Heil. des Papſtes geweſen ſein. 

Graf Eduard Ka rolyi, bisher k. k. öſterreichiſcher 
Geſandter am königlich däniſchen Hofe, und zum 
Schluſſe der Züricher Conferenzen Bevollmächtigter 
Oeſterreichs, welcher zum k. k. Geſandten in Berlin 
ernannt iſt, wird ſich erſt in einigen Wochen dahin 
begeben. ; 

Von dem Perſonal der biefigen franzöſiſchen 
Botſchaft iſt der Secretär Vicomte de Coutade be⸗ 
reits hier eingetroffen und im Hotel zum Erzherzog 
Carl abgeſtiegen. Der Botſchafter Marquis de Mou⸗ 
ſtier und der erſte Botſchaftsſecretär Baron Mosbourg 
werden binnen fünf oder ſechs Tagen hier erwartet. 

Die Ausgabe der neuen Paßkarten ſtatt der 
bisherigen Reiſepäſſe beginnt nächſte Woche. Die Paß⸗ 
karten ſind nur auf die Dauer jenes Jahres, für wel⸗ 
ches ſie ausgeſtellt werden, giltig. a 

Die durch den außerordentlichen Schneefall einge⸗ 
tretenen Hinderniſſe im Verkehr der Züge dauern noch 
fort. Auf der ſüdlichen Staatsbahn find dieſelben 
theilweiſe inſoweit beſeitigt, daß ein Perſonenzug Nr. 3 
heute Abend von Wien in der Richtung nach Trieſt 
abgeſendet und derſelbe, nachdem die Schneeverwehun⸗ 
gen am Karſte und im Savethale noch fortdauern, 
nur nach Umſtänden der Zuläſſigkeit verkehren wird. 
Auf der ganzen Linie der Wien⸗Neu⸗Szönyer Bahn 
iſt die Aufnahme zur Beförderung von Paſſagieren und 
Gütern eingeſtellt worden. Zwiſchen Wien und Lum⸗ 
bach verkehren nur zwei Perſonenzüge. Auf der Nord⸗ 
bahn ſind die verſchiedenen Babnſtrecken wieder fahr⸗ 

ar gemacht und verkehren ſämmtliche Perſonenzüge in 
allen Bahnrichtungen. ß 

Am 18. d. M. wurde in Salzburg das im 
Laufe des letzten Feldzuges errichtete k. k. Militär⸗ 
Aushilfs⸗ſpital zu St. Rochus in der letzerwähnten 
Eigenſchaft aufgehoben. 

Die Seniorate und Konvente, welche ſich bis jetzt 
in Ungarn gegen das a. h. Patent ausgeſprochen ha⸗ 
ben, repräſentiren nach der Berechnung eines Wiener 
Blattes eine Bevölkerung von 2,843,218 Seelen; die 
Annahme geſchah durch Körperſchaften, welche 162,590 
Perfonen vertraten. 42,083 haben ſich noch nicht gez 


ußert. 

5 Deutſchland. 
Das neueſte Geſetzblatt für das Königreich Sach⸗ 
ſen enthält die Verordnung, welche Fähigkeitszeugniſſe 
— — — Me ie 


zwiſchen dem Dreifuß des Heiligthums find allein noch 
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AZ Die kaſtaliſche Quelle quillt immer noch aus 
das Boden und fließt in eine viereckige Vertiefung, 


Bad der Pythia genannt und mit Schlamm, 
Waſſenwächſen und Steinen ausgefüllt. Unter den 
tes Ausſeächſen ſiel mir eins durch ſein bekann⸗ 
ſtete. Bahn auf, und ich pflückte davon und for 
würdiger Brig! — Es war Brunnenkreſſe von merk⸗ 
an Apollo und und Würze. Wir dachten nicht mehr 
den kaſtaliſchen kn Heiligthum, ſondern griffen tief in 
Sträuße des profanß m bien und pfacken guet 
gen Quelle wuſchen und gates, air 
Salat daraus zu berete wer enen 

Wir ſtiegen dann zu ei ; ; 
an dem gegenüberliegenden Ah ala der eh 
on an der Thür einer kleinen phantaſtiſchen Kirche 

a drei oder vier antike Bagreliefs. Das eine 


a i 2 . 
modell, männlicher Torſo in Lebe 


ken Terraſſe N 
wie der Sol 

einem Onmeda — früher einer Schule oder 
au in Kaſtri, ſelbſt 
ſich Theile ähnlicher 
Bauart — 


eifuß geſeſſen hat, und ein verborgener Gang 9 


| 


diejenigen, die um ein Richteramt petiren, beibringen 
müſſen. Von einem Taufſcheine lſt darin nicht die 
Rede und iſt für das Richteramt überhaupt das Be⸗ 
kenntniß der chriſtlichen Religion nicht zur Bedingung 
gemacht. 

Aus Köln wird gemeldet, daß am 19. d. daſelbſt 
der Graf Fürftenberg- Stammheim geftorben if. 
Frankeich. 

Der „Moniteur“ bringt die nachfolgende vom 3. 
September datirte Correſpondenz aus Neu⸗Caledonien, 
in welcher der Aufſtand der dortigen Bevölkerung und 
die Hinrichtung dreier engliſcher Sträflinge, welche den 
Aufſtand angezettelt hatten, ausführlich mitgetheilt 
wird: „Seit einiger Zeit hatten die franzöſiſchen Be⸗ 
hörden in Neu⸗Caledonien die ernſtlichſten Befürchtun⸗ 
gen für die Sicherheit unſerer im Entſtehen begriffenen 
Niederlaſſung von Kanada gehegt. Sie hatten na⸗ 
mentlich für den Schutz der Anſiedler zu ſorgen, die 
ſich rings um Napoleonville zu gruppiren begannen; 
feit dem Monat Juli hatte Gouverneur Soiffet Maß⸗ 
regeln getroffen, um der drohenden Haltung der Be⸗ 
völkerung von Hyenguene zu begegnen, die allerorten 
eine ſehr gefährliche Aufregung verbreitete. Jener 
Stamm iſt der kriegeriſchſte des Landes; in früherer 
Zeit ſtand ein ſehr unternehmender Häuptling Na⸗ 
mens Bonaratta an ſeiner Spitze; Contre-Admiral 
Dubouzet hatte ſich genöthigt geſehen, ihn nach Taiti 
bringen zu laſſen. Einige Individuen der ſchlimmſten 
Gattung, aus den Straf⸗Colonien entwichene Sträf⸗ 
linge, hatten einander die Nachfolgerſchaſt dieſes Häupt- 
lings ſtreitig gemacht und es dahin gebracht, den er⸗ 
wähnten Stamm zu bewaffnen und ihn zur Offenſive 
gegen uns aufzuregen. Die Nothwendigkeit, vorläufig 
einen Militärpoſten in Napoleonsville zu Stande zu 
bringen, hatte Verzögerungen veranlaßt, durch welche 
die Zuverſicht des Stammes und die Frechheit der 
Abenteurer, die ihn aufſtachelten, noch erhöht wurden. 
Es kam ſo weit, daß der Stamm die Drohung aus— 
ſprach, den Gouverneur in Kanala anzugreifen. Am 
31. Auguſt konnte das Expeditionskorps endlich nach 
ſeiner Beſtimmung abgehen; am folgenden Tage lan⸗ 
dete es auf feindlichem Gebiete. Das Korps zählte 
kaum 160 Mann, die in 8 Detachements abgetheilt 
wurden. Die beiden erſten beſetzten unter der Füh⸗ 
rung des Commandanten Durand die Hohlwege am 
nördlichen Ende der Hauptinſel; die anderen ſechs 
rückten, vom Gouverneur ſelbſt geführt, gegen Süden. 
Man verſuchte die Caledoniſchen Maſſen zwiſchen zwei 

euer zu bringen. Unſere Truppen waren jedoch nicht 
zahlreich genug, um ihnen den Weg zu verſperren, und 
noch weniger, um ſie umzingeln zu können; der erſte 

ag war daher nichts weniger als entſcheidend. Die 
ganze Nacht hindurch wurde das Expeditionskorps in 
ſeinem Lager beunruhigt; unſichtbare Feinde entſende⸗ 
ten einen wahren Hagel von Steinwürfen, dazwiſchen 
fielen Schüſſe, die unmöglich wirkſam erwiedert wer⸗ 
den konnten; ein Soldat wurde durch einen in un⸗ 
mittelbarfter Nähe gefallenen Schuß getödtet. Die 
Operationen wurden am nächſten Tage (2. Septemb.) 
an beiden Ufern des Stromes fortgeſetzt und mehrere 
Dörfer von unſeren Leuten niedergebrannt. Bei dem 
Angriffe auf das erſte Dorf wurde Kapitän Tricot 
tödtlich verwundet; demnach hatte das Expeditionskorps 
am Tage nach dem Beginn der Feindſeligkeiten be⸗ 
reits einen Kapitän und einen Soldaten verloren, 
während 19 Mann verwundet waren. Hierdurch war 
es auf ungefähr 140 kampffähige Männer reduzirt, 
während der Widerſtand der Feinde durchaus nicht 
ſchwächer zu werden ſchien. Es war jedoch gleich am 
erſten Tag der europäifhe Häuptling, welcher der 
Haupträdelsführer des Aufſtandes geweſen war, in die 
ger eines franzöſiſchen Detachements gerathen. Am 
ten gelang es, ſich zweier anderen Weißen, ſeiner 
Mitſchuldigen, zu bemächtigen. Die Lage dieſer mit 
den Waffen in der Hand gefangenen Individuen war 
klar und das gleich im Beginne der Expedition pro⸗ 
clamirte Kriegsgeſetz ſeiner ganzen Strenge nach auf 
ſie anwendbar. Der Gouverneur hoffte jedoch, daß 
ihre Gefangennehmung den Aufſtand entmuthigen 
könnte und beeilte ſich nicht, das Kriegsgericht über ihr 
Los aburtheilen zu laſſen; er ſchien zu etwarten, daß 
die ihrer vornehmlichſten Führer verluſtig gewordenen 
Maſſen den Muth ſinken laſſen würden; bald konnte 
er ſich jedoch überzeugen, daß die Europäer, von de⸗ 
nen die Feinde noch immer geführt wurden, nicht im 
Entfernteſten an ein Aufgeben de 
unbedeutende Mauertrümmer und 
von Säulenſchäften übrig. ö 

Als die Sonne unterging, ſetzte ich mich auf die 
Marmorblöcke und zeichnete das der Unfterblichkeit ge⸗ 
weihte Land. Hoch über mir links fliegen die Riefen⸗ 
zwwillingsgipfel von blaßgrauen Felſen empor, halb im 
Schatten der von unten anſchwellenden Bergesmaſſen, 
halb von dem Schimmer des Sonnnenunterganges ver⸗ 
goldet. Vor mir erhob ſich Welle hinter Welle, die 
Parnaſſuskette, getheilt von tiefen Seitenthälern, wäh⸗ 
rend der Helikon in der Ferne unter der Laſt ſich 
ſammelnder Wo f ei 
dieſe wilde großartige Landſchaft warfen die treibenden 
Wolken breite Streifen von blauen kalten Schatten, 
die mit Streifen von flammengelbem Licht abwechſel⸗ 
ten, in welchem die Berge in durchſichtiger Gluth zu 
leuchten ſchienen. Wüthen dheulte und ziſchte der Wind 
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einige Bruchſtücke 


um die Trümmerhaufen und ein paar nach auſe zu⸗ 


rückkehrende Schäfer, waren die einzigen Menſchen, 
welche die Landschaft belebten. . 

Als wir nach der Wohnung Triandaphylli's zurück⸗ 
ehrten, fanden wir die alte und junge „Roſe“ beim 
Abendeſſen. Es beſtand aus mit Zwiebeln gedämpf⸗ 
tem Kalbfleiſch und Brot und gutem Wein. Die alte 
Dame reichte mir ihr Glas hin und ihr Mann ſuchte 
mir ein auserleſenes Stück Fleiſch und bot es mir auf 
der Gabel an, als ein Zeichen der Gaſtfreundſchaft. 


8 Kampfes dachten 


ken wie ein Gewitter dräuete. Ueber 


ſtand mit derſelben Hartnäckigkeit fortzuſetzen. An 
den nächſtfolgenden Tagen wurde das Expeditionskorps 
fortwährend von den Eingebornen beunruhigt, die her⸗ 
beiſchlichen, um die Schildwachen zu überrumpeln. Der 
berüchtigte Jack, der vom Europäer nichts als die 
Farbe hat, der völlig nackt einher geht und wilder als 
die Caledonier iſt, deren Sitten er angenommen hat, 
ſchlich ſich bis auf 30 Schritte Diſtanz an das fran⸗ 
zöfifhe Lager heran und brannte fein Gewehr ab. Es 
ſtand zu befürchten, daß dem Expeditionskorps noch 
ſchwere Aufgaben bevorſtehen würden. Die Zahl un⸗ 
ſerer Soldaten war zu gering, um die Menge der 
Bewaffneten einzuſchüchtern, von denen unſere Linien 
in jedem Augenblicke überfluthet wurden; die Nachſicht 
des Commandanten gegen die drei Gefangenen hatte 
offenbar die Eingebornen nur noch mehr ermuthigt und 
eine Verlängerung des Kampfes veranlaßt, die nicht 
mehr viele Zeit hindurch anhalten durfte, ohne für 
unſere in den erſten zwei Tagen bereits ſo ſchwer 
heimgeſuchten Truppen gefährlich zu werden. Es trat 
nun der Fall unabweislicher Nothwendigkeit ein und 
der Gouverneur hätte eine ſchwere Verantwortlichkeit 
auf ſich genommen, wenn er mit der Anwendung des 
Kriegsrechtes noch länger gezögert haben würde. Am 
8. September rief er daher das Kriegsgericht zuſam⸗ 
men und übergab ihm die vorliegenden Unterſuchungs⸗ 
ſtücke. Die Schuld der drei Angeklagten war ſo no⸗ 
toriſch und die Natur der Strafe ſo ſehr durch die 
Natur des Verbrechens angezeigt, daß das Urtheil kei⸗ 
nem Zweifel unterliegen konnte. Das Gericht ſprach 
ſich für ſofortige Hinrichtung aus. Indem der Gou⸗ 
verneur dieſem Urtheil Folge gab, erfüllte er eine ge⸗ 
wiß peinliche, aber von Rückſichten für das öffentliche 
Wohl gebotene Pflicht, da es ſich um den Erfolg ei⸗ 
ner Expedition handelte, die nicht ſcheitern durfte, ohne 
daß ſeine Leute den größten Gefahren ausgeſetzt ge⸗ 
weſen wären. Dieſer Act der Niederhaltung hatte 
übrigens alle Folgen, die man davon erwarten konnte. 
Er verbreitete Angſt und Schrecken unter den Euro⸗ 
päern, die ſich an die Spitze der Eingeborenen geſtellt 
hatten und machte dieſe ohnmächtig, indem ſie nun 
ihrer Häuptlinge verluſtig geworden waren. Entmu⸗ 
thigung verbreitete ſich ſofort im Lande und die Expe⸗ 
dition, die noch in den Morgenſtunden des Sten von 
Hinderniſſen und Gefahren umgeben geweſen war, 
konnte ihr Ziel faſt ohne auf weiteren Widerſtand zu 
ſtoßen erreichen. Die Eingebornen ſtoben bei der An⸗ 
näherung unſerer Soldaten auseinander und in ihren 
Reihen fand ſich kein einziger Europäer mehr vor. Am 
gten war die Expedition beendigt. Der Gouverneur 
ſetzte die Bevölkerung von ſeinem Abzug in Kenntniß 
und gab bekannt, daß er nicht nur dann Verzeihung 
bewilligen wollte, wenn ſie eine gewiſſe Anzahl na⸗ 
mentlich bezeichneter Europäer ausweiſen und den nö 
ling Koma, der ſich rühmte den Kapitän Tricot ge⸗ 
tödtet zu haben, ausliefern werde. Hierauf wurde das 
Expeditionskorps wieder nach Kanala eingeſchifft, von 
wo es am löten aufbrach, Caledonien von Oſten nach 
Weſten durchziehend, um ſich nach Fort de France zu 
begeben.“ i > 


war in Malta von einem Italiener, wie es heißt, eis 
nem Verwandten des Papſtes Pius IX., ein neues 
Journal gegründet worden, welches mit großer Ent⸗ 
ſchiedenheit die Sache des heil. Vaters und der mit: 
telitalieniſchen Fürſten vertrat und die ſardiniſche Re⸗ 
gierung bekämpfte. Der engliſche Gouverneur der In⸗ 
ſel hat das Journal unterdrückt und dem Redacteur 
als einem Fremden den ferneren Aufenthalt auf Malta 
unterſagt. Der Italiener erhielt Befehl, die Inſel am 
10. Dec. zu verlaſſen. 
Nach Pariſer Berichten vom 21. d. ſollen die Zin⸗ 
fen der Schatzſcheine ermäßigt werden. Man erwartet 
einen Bericht über die Finanzlage im „Moniteur.“ 
f Italien. 
Die revolutionäre toscaniſche Regierung befin⸗ 


ger du Midi“ iſt die geſammte Grundſteuer für 1860 
im Vorhinein erhoben worden und mit dem Ergeb⸗ 
niffe derſelben wird man nur mit Mühe bis in die 
ticipirte Steuereinhebung hat im Beginne des Mo⸗ 
nats Oktober ſtattgefunden. Da die Steuerpflichtigen 
eine ſehr böſe Miene zu dieſer Erhebung machten, fo 


iſt man folgendermaßen zu Werke gegangen: Die 


legenheit benutzt und unſerem Wirth allerlei Auskunft 


1 


über uns gegeben. Als ich daher das Glas nahm, 
ſtand Frau Roſe auf wie eine Pythia mit ausgebrei⸗ 
teten Armen und ſprach — vom Delphi'ſchen Geiſte 
erfüllt — prophetiſche Worte. Was ſie ſagte, haſt 
Du, Leſer, kein Recht zu erfahren, es genügt zu wiſ⸗ 
ſen, daß das Orakel noch nicht ſtumm iſt. Es hat zu 
mir geſprochen und in dem Zauberbann der heiligen 
Stätte habe ich an feine Worte geglaubt. „Sind fie 
in Erfüllung gegangen?“ fragſt Du. Genau genoms 
men — Nein! HAHN | 
Frangois ſchlief unter den Roſen und wir in einem 
äußeren Zimmer, eingeſungen von einem Winde, der 


das Haus in ſeinen Grundfeſten erſchütterte. Des Mor: 


gens wehte der Wind noch ſo heftig, daß ich den Plan 
aufgab, die wichſiſt Hoͤhle zu beſuchen, — da 
ich hörte, daß das obere Plateau des Parnaß noch mit 
Schnee bedeckt ſei. Dafür beſahen wir uns das 
Stadium der delphiſchen Spiele, welches oberhalb des 
Dorfes ſich am Berge hinzieht. Alsdann nahmen wir 
Abſchied von unſeren freundlichen Wirthen und ritten 
zum alten Thore von Delphi hinaus, das in den na: 
türlichen Fels gehauen iſt. Als wir um die Ecke her⸗ 
umbogen, that ſich uns ein herrlicher Anblick auf die 
fruchtbare mit Olivenwäldern bedeckte Ebene unten, 
auf den Meerbufen von Korinth mit Erymanthus und Pan⸗ 
achaikum im Hintergrunde und das ſchöne doriſche Gebir 


Wie man der „Ind. belg.“ aus Paris ſchreibt, 


tonal - Anleihe 81 / verl., 80 
det ſich in großer Geldverlegenheit. Nach dem „Meſſa⸗Garl⸗Ludwigsbahn 70 verlangt, 69 bezahlt. 


erſten Tage des kommenden Jahres reichen. Die an⸗ 


und ſich im Gegentheil entſchloſſen zeigten, den Wider- | Kommunen werden angewieſen Wechſel bis zur Höhe 


der geſammten Schuldquote anzunehmen und dieſe 
durch die Steuerbeamten dem Finanzminiſterium zu 
übermachen. Die Kommunen, die ſeit dem Wechſel 
ihrer Vorſtände ſich ſehr gefügig zeigen und denen 
überdies ein Eskompte von 7% bewilligt wurde, ka⸗ 
men dieſer Weiſung nach. Die Regierung machte die 
Wechſel bei den Bankiers zu Gelde; dieſe Schuld⸗ 
ſcheine ließen ſich leicht an Mann bringen, weil die 
Güter der Steuerpflichtigen eine Garantie für die Zah⸗ 
lung bieten. Der Staat aber verliert, weil er außer 
jener Eskomptegebühr von 7% den Bankiers noch 4% 
an Proviſion ꝛc. bewilligte. Dieſe Gelder find nun 
aufgebracht und die Regierung gedenkt ſich des ſelben 
Mittels zu bedienen, um die Vorausbezahlung der 
Steuer für 1861 zu erzielen; aller Wahrſcheinlichkeit 
nach werden daher mit den Beginne des Jahres 1860 
den Kommunen abermals Wechſel abverlangt werden. 
Die Regierung ſucht jedoch auch auf anderen Wegen 
Geld zu bekommen, um ihren Verlegenheiten zu be⸗ 
gegnen; aus dieſem Grunde hat Herr Ricaſoli in 
Turin von der Piemonteſiſchen Regierung die Garan⸗ 
tie eines Anlehens verlangt, welches ſie ſeit lange 
projektirt. Ueber die Hohe des Anlehens iſt noch nichts 
bekannt worden. 


Handels: uud Vörſen Nachrichten. 
— Die Theißregulirung, dieſes großartige Werk, geht 
geräuſchlos, aber mit raſchen Schritten ihrer Vollendung entge⸗ 
gen. In dem letzten Verwaltungs jahre, das mit 31. Oktober zu 
Ende ging, ergab ſich nach der „Peſt⸗Ofner Ztg.“ für das ganze 
Theißthal eine Erdbewegung von 38.554 5, 8“ bei Staats bau⸗ 
ten und von 465.135 1, 3“ bei geſellſchaftlichen Bauten, insge⸗ 
ſammt alſo von 305.600 6 11”. K. M., womit 71.711 K. 
20 lange neue Daͤmme erbaut wurden. Durch die aufgeführten 
71.711 Kurrentklafter Dämme find von der Urkomer Flache 817 
Joch, von der Jäſskiſtrer⸗Inundationsfläche 147.380 Joch und 
zwiſchen Mindsjent und Kes 20.858 Joch, zwiſchen Särto⸗Tapa 
84.900 Joch den Hochwaſſerverheerungen entzogen, zuſammen 
alfo 253.355 Theißer Joch (a 1200 TI Klftr.) trocken gelegt 
worden. Mit Einſchluß der ſchon vor 1848 im Banat trocken 
gelegten 388.600 J. wurden bisher im Ganzen 131.72 M. Land 
gegen Ueberſchwemmung geſchützt. 
Die k. k. Lotto⸗Gefällsdirektion hat geſtern die fünfte 
der von Sr. Majeftät anbefohlenen großen Geld⸗Lotterien zu 
gemeinnützigen Zwecken eröffnet. Der Se! dieſer fünften gro⸗ 
ßen Geld⸗Lotterie, deren Ziehung am 12. Mai 1860 ſtattfinden 
wird, iſt nach Allerhöchſter Beſtimmung zur einen Hälfte der 
Errichtung einer Landes⸗Irrenanſtalt für Steiermark, Kärnten 
und Krain und einer Subvention des Taubſtummen⸗Inſtitutes 
in Klagenfurt, und zur andern Hälfte der Errichtung eines Mi⸗ 
litär⸗Badehauſes im Kurorte Piftian in Ungarn gewidmet. Dieſe 
Lotterie enthält 4530 Gewinnſte im Geſammtbetrage von 300,000 
Gulden öfter. Währung. Der erſte Treffer beträgt 70.000 fl. 
Ihm folgen viele nambafte Gewinnſte von 30,000, 20,000, 
15,000, 10,000, 8000, 6000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 


Gulden u. ſ. w. Das Los koſtet 3 fl. öſt. W. c 

— Die ruſſiſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Odeſſa 
wird vom 1. Januar 1860 an in ruſſiſcher Sprache ein Jour⸗ 
nal herausgeben, welches das Publicum in fortwährender ges 
nauer Kenntniß aller Operationen der Geſellſchaft erhalten und 
ugleich induſtrielle und Handels» Berichte, ſtatiſtiſche und techni⸗ 
ſche Notizen bringen fol. ’ 

— Die bisher übliche Aviſirung unfrankirt aufgegebener, 
aber dem Frankirungszwange unterliegender Briefe wurde abge⸗ 
ſtellt. Die Brieſe werden in ein Verzeichniß gebracht und dieſes 
am Poſtamte afſichirt. Wenn der Aufgeber binnen 14 Tagen 
ſich nicht meldet, iſt mit dem Briefe wie mit anderen uneinbring⸗ 
lichen Sendungen vorzugehen. — 

— Der große Rath von Schaffhauſen hat am 16. d. 
M. die von Baden vorgeſchlagene Eiſenbahnlinie mit 37 gegen 
14 Stimmen angenommen. 


Paris, 21. Dezember. Schlußcourſe: Zperz. Rente 70.65. — 
4½ perz. 96.75. — Staatsbahn 575. — Credit⸗Mobilier 852. — 
Lombarden 578. 

London, 21. Dezember. Conſols 95 /. 

Krakauer Cours am 21. Dezember. Silberrubel in polniſch 
Courant 111 verlangt, 109 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
100 fl. öſt. W. fl. poln. 377 verl., fl. 371 bez. — Preuß. Ert. 
für fl. 150 Thaler 80½ verl., 79%, bezahlt. — Ruſſ. Imperials 


10.10 verl., 9.90 bez. — Napoleond'or's 10.— verl., 9.80 bezahlt. 


— Vollwichtige holländiſche Dukaten 5.85 verl., 5.72 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 5.90 verl., 5.77 bezahlt. — Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 100% verl., 100 ½ bez. — Galiz. 


N Pandbrieſe nebſt laufenden Coupons 84 ½ verlangt, 83%, bez. — 


Grundentlaſtungs⸗Obligationen 75 ½ verl., 75 ½ bezahlt. — Nas 
bezahlt, ohne Zinſen. — Neues 


Silber, für 100 fl. öſterr. W. 125 verl., 123 bez. — Actlen der 


— nn mn mu 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. M. Boezek. 
r ²⁵—ũ̈:F ̃ ᷑¼ : K 


Verzeichniß mer Angekommenen und Abgereiften 


Angefommen find di 2. Dezember 1859. 
e 7 
aus Rußland. Kaſimir Herrn Gutsbeſ.: Straton Budzynskl, 


Sobierajski, von Polen. 


Abgereiſt find die Herrn Gutsbefiger: Alexander Krukowieckt 
nach Polen. Adolf Humni Polen. iedi, 
Wielopolski, nach Dan nickt, nach Polen. Grf. Sigmund 


Zur Tagesgeſchichte 


» In Wien war der Schneefall in der Nacht vom Mon⸗ 
tag zum Dinſtag ſo ſtark, daß am Morgen in vielen Gaſſen 
der Vorſtaͤdte und auf dem Glacis die Wege mit Schneepflüͤgen 
geöffnet werden mußten. An vielen Orten reichte der Schnee bie 
zu den ebenerdigen Fenſtern. Die meiſten Verkaufsgewölbe was 
ren um 9 Uhr noch geſchloſſen. Im Innern der Stadt allein 
waren bei 2000 Arbeiter und über 300 Wagen mit Megſchaf⸗ 
fung des Schnees deſchäftigt. Die Marktleute und Stellwagen 
ſind beinahe a ausgeblieben. Die Poſten aus der Um⸗ 
ae find ohne Ausnahme verſpätet und mittelft Schlitten ein⸗ 
getroffen. 

** Bieurtemb6_ findet vor den Wiener Kritifern wenig 
Gnade. Er ſoll in Ton und Energie verloren haben. Alſo wäre 
Vieurtemps nicht mehr der Vieurtemps du vieux temps. 

„ [Oiebftahl.] Endlich hört man doch, daß eine Mars 
theim'ſche Kaſſe — nicht erbrochen, ſondern ganz und gar geſtoh⸗ 
len wurde. Das Creigniß geſchah bei einer Fabrifsbeſitzerin in 
Weißkirchen in Mähren. Mit der Kaſſe iſt natürlich auch der 
Inhalt von bei 600 fl. in Barem und über 12,000 fl. in Werth⸗ 
ken Moenbet worden. Der k. k. Gensd'armerie⸗Poſſen war 
o glücklich, die gedachte Kaffe auf dem Felde nächſt Meiß kirchen 
mit durchſchlagenem Boden und mit Werthpapieren im Betrage 
von über 10,000 fl. wieder aufzufinden. Zwei berüchtigte Indi⸗ 
viduen aus der Umgegend wurden, als dieſes Diebſtahls verdäͤch⸗ 
tig, eingezogen. 

* Wie aus Trieſt gemeldet wird, find bei der Heraushe⸗ 
bung des verſenkten großen Jupiter die Ketten geriſſen, und iſt 
derſelbe abermals in die Tiefe geſunken, fo daß es wohl noch ei⸗ 
Dei Monat währen wird, ehe er wird herausgenommen werden 
Önnen. 

* Die durch den Proceß in Tours bekannt gewordene 
elina Lemoine ſoll, was * a er 


im Weſten auf. Es war ein herrlicher Abſchied vom Parnapı fallendes Pe ee W me . nichts Auf⸗ 


erhalten haben 


den 11. Jänner 1860 Vormittags 9 Uhr hiergerichts 
angeordnet worden iſt. 

Die Belangten haben entweder perſönlich zu erſchei⸗ 
nen, oder ihren Curator mit der gehörigen Information 
zu verſehen, oder einen andern Sachwalter zu beſtellen, 
widrigens ſie die Folgen ihres Säumniſſes ſich werden 
ſelbſt zuzuſchreiben haben. 

Beſchloſſen im Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Rzeszöw, am 25. November 1859. 


— . —ſKꝗͤ:——öͤ— — — 


3. 7014. Ediet. (1157. 2-3) 


N. 36254. Kundmachung. (1168. 28) N. 425. eiv. (1125. 2-3) 


Die Rinderpeſt iſt laut Mittheilung der k. k. Statt: 
halterei zu Lemberg vom 1. d. M. 3. 51679 im dorti⸗ 
gen Verwaltungsgebiete nach den in der letzten Hälfte 
des vorigen Monates eingelangten Erhebungen zu Mo- 
lotöw, Bakawina, Zalonöw und Dymidöw, Brze- 
zaner Kreiſes, zu Brzezina Stryer Kreiſes, zu Bed- 
naröw Stanislaer Kreiſes, zu Soroki Tarnopoler rei- 
ſes und zu Bileza Czortkower Kreiſes neu ausge: 
brochen. f 185 

„Die Seuche beſteht demnach jetzt in 20 Srtſchaften, 
wovon 2 auf den Sanoker, 3 auf den Stryer, 7 auf 
den Brzezaner, 5 auf den Stanislauer und je ein Seu⸗ 
chenort auf den Zloczower, Tarnopoler und Cöortkower 
Kreis entfallen. ö 

In 8 dieſer Seuchenorts iſt jedoch kein Krankenſtand 
mehr verblieben, während der in den übrigen 12 Seuchen⸗ 
orten ausgewieſene letzte Krankenſtand 67 Stücke beträgt. 
Seit dem letzten Ausbruche der Seuche hat dieſe in den 
betreffenden einen Hornviehſtand von 7902 Stücken zäh⸗ 
lenden Ortſchaften in 74 1 476 Stücke ergriffen, 
wovon 47 geneſen und 334 gefallen find, 28 erſchlagen 
wurden und 67 wie oben bemerkt, noch als ſeuchend 
ausgewieſen werden. 

Dieſe Verbreitung der Seuche im Lemberger Ver⸗ 
waltungsgebiete wird mit der Aufforderung zur größt⸗ 
möglichen Vorſicht deim Handel mit Rindern und davon 
herſtammenden rohen Artikeln zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 


Ediet. 


Vom Bieczer k. k. Bezirksamte als Gerichte wird 
mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe 
wider die liegende Maſſe des Andreas Bochnia und den 
abweſenden Mathias Bochnia, Sebaſtian Bochnia im 
eigenen Namen wie Namens der Miterben nach Andreas 
Bochnia, wegen Ungültigkeits⸗Erklärung des zwiſchen dem 
verſtorbenen Andreas Bochnia und Mathäus Bochnia 
im Jahre 1846 errichteten Kauf⸗ und Verkaufs⸗Contrac⸗ 
tes, eines in Biecz gelegenen Grundſtückes unter dem 
23. März 1859 3. 425 Klage angebracht und um rich⸗ 
terliche Hilfe gebeten worüber die Tagfahrt auf den 15. 
Februar 1860 und 9 Uhr Vormittags beſtimmt wor⸗ 
den iſt. g 


Da der 1 der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Bezirksamt als Gericht zu deren Ver⸗ 
tretung und auf ſeine Gefahr und Koſten den Hrn. 
Rudnicki Ignatz mit Subſtituirung des Hrn. Ceſar 
Bäsinski als Curator beſtellt, mit welchem die ange: 
brachte Rechts ſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen 
Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangten ere 
innert zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem k. k. Bezirksgerichte anzuzeigen, überhaupt 
die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergteifen, indem ſie ſich die aus deren Ver ab⸗ 
ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 


kannt gemacht, daß Michael Kania Grundwirth aus 
Lodygowice in Folge Entſcheidung des k. k. Landes⸗ 
Gerichtes in Krakau vom 28. November 1859 3. 15959 
als Verſchwender erklärt wurde. Demſelben wird Mi⸗ 
chael Lorenz Grundwirth aus Lodigowice als Curator 
beſtellt und angewieſen, ſich in Beſorgung dieſer Curatel 
nach Vorſchrift der Geſetze zu verhalten. 

Zur Angelobung der Curatorspflichten wird Michael 
Lorenz auf den 10. Jänner 1860 um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags vorgeladen. 

Biala, am 10. December 1859. 


Concursausſchreibung. (1165. 3) 

[Nr. 2575 C. i. P. A.] Bei dem Bezirksamte Le- 
zajsk im Krakauer Verwaltungsgebiete iſt eine Actuars⸗ 
Stelle in Erledigung gekommen. 

Zur proviſoriſchen Beſetzung der Stelle mit dem Jah⸗ 
resgehalte von 420 fl. 6. W. bei dem genannten, even 
tuell einem andern Bezirksamte des Krakauer Verwal⸗ 
tungsgebietes, wird hiemit der Concurs bis 20. Jän⸗ 
ner 1860 ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſelbe haben ihre gehörig inſtruirten 
Geſuche im Wege ihrer vorgeſetzten Behörde innerhalb 
der Concursfriſt bei dieſer k. k. Landes⸗Commiſſion ein⸗ 
zubringen. 

Von der k. k. Landes⸗Commiſſion für Perſonal-Angele⸗ 
genheiten der gemiſchten Bezirksämter. 

Krakau, am 19. December 1859. 


ä — ——— — —ͤ 


N. 6428. Kundmachung. (1147. 3) 
Vom Rzeszower k. k. Handelsgerichte wird hiemit 

bekannt gegeben, daß Pinkas Westfried für die Schnitt⸗ 

Waarenhandlung in Rzeszöw die Firma: 

„Pinkas Westfried“ 


Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 13. Decembet 1859. werden. 


N. 36997. Kundmachung. 41168. 1-3) Vom k. k. Bezirksamte als Gericht 


Die k. k. böhmiſche Statthalterei hat unterm 12. d. Biecz, am 28. Juni 1859. 
Mts. 3. 65699 anher eröffnet, daß am 25. bis 28. 
November l. J. in den Ortſchaften Nimburg, Wschech- 
lap und ‚Drahelitz Bunzlauer⸗ und in der Gemeinde 
Heinzendorf, Chrudimer Kreiſes die Rinderpeſt zum 
Ausbruch gekommen iſt und hieran von einem Geſammt⸗ 
ſtande von 650 Rindern, im Ganzen 31 Stücke erkrankt 
ſind, wovon 7 fielen und 24 der Keule unterzogen 
wurden. 3 

Laut einer gleichzeitig eingelangten Zuſchrift der k. k. 
ſchleſiſchen Landesregierung vom 14. d. M. 3. 18062 
iſt die in Beneſchau in preußiſch Schleſien unter dem 
Hornviehe vorkommende angebliche Lungenſeuche als wahre 
Rinderpeſt conſtatirt worden. 

Dieſe Mittheilungen werden mit dem Beſſatze zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die erforderlichen vete⸗ 
rinär⸗polizeiliche Maßregeln in beiden Kronländern einge⸗ 
leitet worden ſind, und daß aus Anlaß der in preuß. 
Schleſten ausgebrochenen Rinderpeſt, der Eintrieb von 
Hornvieh, die Einfuhr roher von Rindern herſtammen⸗ 
den Handelsartikel und Futterſtoffen aus dieſem Lande 
in das Krakauer Verwaltungsgebiet unterſagt, ſowie die 
Viehmärkte in den gegen preuß, Schleſien gelegenen Be⸗ 
zirken des Krakauer und Wadowicer Kreiſes für die 
Seuchendauer eingeſtellt werden. 

Von der k. k. Landes ⸗ Regierung. 


L 


3. 6549. Ediet. (1149. 2-3) 


Vom k. k. Kreisgerichte Rzeszöw wird aus Anlaß 
der sub präs. 19. November 1859 3. 6549 überreich⸗ 
ten Klage des Carl Gregor Baumeiſters in Rzeszöw 
gegen die dem Leben und Wohnorte nach unbekannten 
Marianna Schnauder verehelichte Zaröow und Roman 
Zaròw wegen Aufhebung der Gemeinſchaft des Eigen: 
thums rückſichtlich der Realität Nr. 271/238 in Rze⸗ 
szöw mittelſt öffentlicher Feilbietung derſelben, den Be⸗ 
langten erinnert, daß für ſie ein Curator in der Per ſon 
des Rzeszower Advokaten Dr. Lewicki mit Subſtitui⸗ 
rung des Tarnower Advokaten Dr. Serda aufgeſtellt und 
dem erſtern die Klage zugefertigt, dann daß zur ordent⸗ 
lichen Verhandlung über dieſe Klage die Tagfahrt auf 


protocollirt hat. 
Beſchloſſen im Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Rzeszöw, am 24. November 1859. 


Krakau, am 19. December 1859. — — | 
N. 36198. Kundmachung. (167. 1-3) g "lo, 
Nach einer Mittheilung der k. k. n. ö. Statthalterei Kundmachung. 


| 


vom 4. d. Mts. 3. 4669/P- find von dem 
viehändler Simon Lö venrosen aus Pikhard im Ober⸗ 
Neutraer Comitate 25 Stück Schlachtochſen im lebenden 


Bei dem Material⸗Magazine in Krakau werden nachſtehende Materialien, als: 
300 Zollzentner altes Gußeiſen, 


und ein Stück im todten Zuſtande nach Wien gebracht 300 5 alte Tyres oder Radkraͤnze, 
worden, an denen die untrüglichen Zeichen der Rinder: 150 75 altes Schieneneiſen, 
peſt nachgewieſen wurden. ö 300 7 auſcheiſen 

Auch in Hernals nächſt Wien iſt dieſe Seuche in der 150 5 — a. er Bröckeleiſen, 


Stallung eines dritten Milchmaiers ausgebrochen, dieſelbe 
wurde aber durch Keulung der ſeuchen verdächtigen Vieh⸗ 
ſtücke im Keime erſtickt. i 


15 Zollpfund altes Meſſing, 
27 Zollzentner Metallbruch, 


Nach dieſer Mittheilung iſt die Rinderpeſt in Nie: 20 6 Kupferbruch, 
deröſterreich erſt in einem Orte nämlich zu Hernals 140 7 Schmiedeeiſenſpäne, 
nächſt Wien aufgetreten, und es ſind dort bei einem 2 Kupferfpäne 
Viehſtande von 487 Stücken, in drei Stallungen 17 6 „ Metallipäne, 

Kühe erkrankt, hievon 3 gefallen und 14 erſchlagen, „ ‚ 1 
nebſtbei aber noch 7 geſunde Stücke als verdächtig ge⸗ 50 3 alter Federſtah 5 


15 er Ausbundbl, und 
2 Stück alte Dampfkefſel, beiläufig 60 Zollzentner ſchwer, 
im Offertwege unter nachfolgenden Bedingungen an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Die Zuwage dieſer Materialien findet auf Koſten des Magazins ſtatt, dagegen hat die 
Wegräumung derſelben vom Lagerplatz auf Koſten und Gefahr des Käufers zu geſchehen. 
Der Käufer hat, ſobald als ihm die Materialien zugeſprochen wurden, ben dafür ent⸗ 
8. 3716. ndmachung. (1170. 13) fallenden Geldbetrag entweder bei der Central⸗Hauptkaſſa in Wien, oder bei der Sammlungskaſſe 
Zur Verpachtung der an der Kirche und den Pfarr⸗ in Krakau zu erlegen, und iſt verpflichtet auch alle Mehr⸗ oder Minderquantitäten einer und der⸗ 
gebänden in Ray sas erforderlichen und mit 579, fl 22 ſelben Materialgattung di. demſelben Preiſe abzunehmen. ö 
kr. CM, veranschlagten Herftellungen wird in Bange z. Der Bezug und die Wegräumung der erſtandenen Materialien hat innerhalb der erſten 
t. kreisbehördl. Erlaſſes vom 14. November 1859 8. Tage der Zuerkennung an gerechnet, zu beginnen and eus derart fortgeſeßt wer⸗ 
13981 die Licitation am 29. December 1859 Vor⸗ vom Tag g an 4 zu beg 9 
mittags 10 Uhr in der hieſigen Amiskanzler abge⸗ den, daß längſtens in 4 Wochen dieſes Geſchaͤft beendet iſt. = 
halten werden. a 1 Nach dieſem Termine wird für die aus Schuld des Abnehmers noch lagernden Quanti⸗ 
Licitation zu erlegende Vadium beträgt] täten der tarifmäßige Lagerzins berechnet. b 
Kaufluſtige werden eingeladen, ihre dießfälligen Offerte mit der Aufſchrift: 


Das vor der 
„Anbot für den Ankauf von alten Materialien“ 


70 kr. ö. 57 Br * 
„Die Bedingniſſe werden bei der Licitation einzu⸗ 
mit zehnpercentiger Caution beſchwert, 


ſehen ſein. 
bis ſpäteſteus den 27. December 1559 


ſchlachtet worden. 

Dieſe Mittheilung wird mit dem Beiſatze zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß fernere Mittheilungen bei 
einer weiteren Verbreitung der Rinderpeſt in Nieder⸗ 
Oeſterreich unverweilt werden verlautbart werden. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 17. December 1859. 


Woche, 


r Vom k. k. Bezirksamte. 
Milöwka, am 24. November 1859 
(158.1 


N. 2126. E d K t. . 1 f 
Przes e. k. Sad 1 w Sleitieniu ezyni bei der Central⸗Leitung in Wien (Hohenmarkt, Galvagnihof) einzubringen. 1 
sie windamg, 1015 — azeja a 1 Wien, am 9. December 1859. (1180. 8) 
wa W ro 49 zmar 208 pad 0 N * R 2 1 
Eibrego nieobeeni Jan, Anna, Wojeicch, Ze fred Von der k. k. priv. galiz. Carl Fudwig-Bahn. 
Okrutowie naleza, 1 een 5 Meeteorolvo € — 
eza sie Tomasz uta i ch sie 21 b ö Ande 
— aby w przeciagu jednego roku ziosi Big 9 Höheſ Temperatur ba Richtung und Slkrle ufand Erſchelnungen Würm n 
i odwiadezenie do Padku podali W rec SE Fan 8 nad Seuchen den Winde der Atmosphäre in der Luft aufe d. Tage 
bowiem razie spadek 2 2glaszajgcemi eig 1 kurs. Mediim. Reaumur der Luft bis 
torem pertraktowany be syn { 359” — 12 
2 c. k. urzedu powiatowego jako Sadu. 0 60 
Slemien, duis 11. Grudnia 1859. * 30 


Sn der Duchdrucerz des „CAS.“ 


Vom k. k. Bezirksamte Biala als Gericht, wird ber | 


Kundmachung. (1159, 8) 


In der letzten Woche d. Mes. werden an den übli⸗ 
chen Wochenmärkten ungefähr 160 überzählige 
ärariſche Dienſtpferde in nachbenannten Städten 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden der: 
Außert u. z.! 

zu Kenty, 

„ Wadowice, 
„Bochnia, 

„ Tarnòw und 
„ Krakau. 

Wozu Kaufluftige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß in jedem der vorgenannten Orte 20 bis 40 
Stück zur Veräußerung gelangen. 

Vom k. k. König von Wirtemberg sten Huſaren⸗ 
Regiments = Commando. 
Bochnia, am 18. December 1859. 


— —_____________ seen nenn 
Wiener-Bilse- Bericht 


vom 21 Dezember. 
Oeffentliche Schuld. 


Des h 
Geld 
In 15. 5 — 1 Y 5 00 60 
us dem National⸗Anlehen zu ür 100 fl. N 
Bom Jahre 1851, Ser. B. 5 5% Ka 100 5 ca Er 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 73 30 73 40 
dito. „ 4%½% für 100 fl.. 65.50 65.75 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 365.— 370.— 
1 4 I io . Ir 123.50 
7 ür . 5 5 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. aus tr. = 11925 


B. Der Kronländer. 
Grundentlaſtung⸗Obligationen 


von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl 91.— 92.— 
von Ungarn ... zu 5% für 100 fl. 74.— 74.75 
von Temeler Banat, Kroatien und Slavonten zu 
ob Turin e eee .— 73.50 
von Galizien. . zu 5 für 100 fl. 73.50 74.— 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl. 72.— 72.50 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 72. 72.75 
von and. Konländ. zu 5% für 100 fl. 86.— 63.— 
mit der Verloſungs⸗Klauſel 1867 zu 5% für ) 
IE RE u ET Een BE —.— —— 
Actien. 8 j 
der Nationalbank pr. St. 901.— 903.— 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu f 
200 fl. öfter. W. o. D. pr. St. 214.20 214 30 
der nieder-öfter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 f. 


276.50 277.— 


140 fl. (70%) Einzahlung pr. St. 17625 176,50 
der ſüd⸗norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. EM. 138.— 14880 
der Theiß bahn zu 200 fl. EM. mit 100 fl. (5%) 

Ginzahlung vr. St. ee... 105.— 105.— 
der ſuͤdl. Staats⸗,lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Ei⸗ 
ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 80 fl. 
ga ou ee 158.— 159.— 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung 120.— 124.— 
der 1 . —— zu 
des Jerk. eloyb In’Ktieft zu 500. H. CM.. 228.— 330.— 
der Wiener Dampfmühl⸗ Aktien ⸗ Geſellſchaft zu f 
b a 340.— 345.— 
der Oi mu ö . 100 101.— 102. 
u ür 4 — — 
| Nationalbant J 10jährig in 5 für 100 .. 97.— 9750 
auf G verlosbar zu 5% für 100 fl.. 94.25 94,50 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 1 4 100.— 2 —.— 
auf öſterr. Wäh.verlosbar zu 57 für 100 fl. 90.— 90.50 
Tore / 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
100 fl. öſterr. Währung St. 104.75 105.— 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu 
100. CK. ed ENTE 4 104.50 104.75 
Eſterhazy zu 40 fl. MW. „ —.— —— 
Salm au. A =, 5 Anme 40.50 41.— 
Palffy N Bi 3825 38.75 
Clary zu 410 „ „ 37.50 38.— 
St. Genois zu 40 „ 2 38.50 38.75 
Windiſchgrätz zu 20 „ n 23.— 23 50 
Waldſtein zu 20 „ ” 28.50 29.— 
ſteglevich 10,20: 5 EN 16.25 16.50 
3 Monate, 
N Bank⸗(Platz⸗/Seonto 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 3½ 109.12 106.25 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 34. . 106.12 106 25 
Hamburg, für 100 M. B. 2½ ..... 93.15 93.25 
Tondon, für 10 Pfd. Sterl. 2½ ... 123.25 123 50 
Paris, für 100 Franken 3% 2... 49.— 49.70 
Cours der Geldſorten. 

R Geld Baare 
ne MünzsDulaten . . . — fl. —84 Nkr. 5 fl. —85 Mir 
onen 41 86 „ 16 fl. —88 „ 
Napoleonsd or 9 4 —88 „ 3 —90 „ 
Muf. Imperiale 10 fl. —10 „ 10 fl. —12 „ 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzugt | 
vom 1. Auguſt 1859, 


e von Krakau 

Nach Wien 7 uhr Fräh, 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 

Nach Granteg (Warſchau) 7 Uhr Früb, 3 Uor 45 Min. Nadım 

Nach Myslowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 

Bie Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 M 
nuten Vormittags. 

Nach Rzeszew 5,40 Früh, (Ankunft 12, 1 Mittags); nach 
Drzeworsk 10, 30 Borm. (Ankunft 4,30 Nachm.) 

Rach Wieliezka 11, 40 e i 

Abgang ? en 
Nach Krakau 7 Uhr Merge. 8 Uhr 30 Minuten Abende. 


von Dftran 
Nach Krakau 11 übe emtttags. 


Abgang von Myslowitz 
En 3 Ko 
von wa 
Rach Gran tea 10 uhr 10 M. Borat. 7 lh 56 M- Abend 
Nach Triebinia ! Uhr 23 M. Ger 
a ang von Grani 
Rach Sictatewa 6 b b, 0 uhr Vorm., 2 Uhr 
6 Min. Nachmitt. 
Ankunft in Krakau 
Bon Myslowitz (Breslau) und Grante g 
Mi 3 v 1 ds. 
45 Min. Born. und 5 Uhr 27 Min. 1 dn, abe 
Aus Rzeszaw (Abgang 2, 15 Nachm ) . nn, 119 
N eworst Abgang 9 Uhr Vor m.) 3 uhr Rachm⸗ 


Nach Krakau 1 Uhr 15 M. R 
„uhr 8 Minuten Mittags. 
und 1 Uhr inuten Mittags 3 uhr 25 U. Na 
uhr 30 M. Früh, 9 

en 9 m. in. Abends 
Bon Wien 9 uhr 45 Min. Vorm, 7 Uhr Wenden 9 157 
Von Oſtrau und über Oderberg aus Preußen 

* 
Aus Wiellezke 6, 40 Abends. 


